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badischer Pormarſch in der Tſchechoftowalel 


Scharfer Ruck nach links — Jortſchritte der deutſchen Sozialdemokraten — Starte Verluſte der Kommuniſten 
Regierungsbeteiligung der deulſchen Sozialiſten — Das Sudeten-Deutſchtum gefeftigt durch die Arbeiterſchaft 


Prag. Weitere Teilergebniſſe zeigen einen Ruck nach 
links innerhalb der deukſchen Wähler. Die deutſchen 
Sozialdemokraten und die deutſchen Nationalſozialiſten 
haben ungefähr einen Stimmenzuwachs von 20—30 v. 9. gegen⸗ 
über den Wahlen von 1928 zu verzeichnen. Die Arbeits⸗ und 
Wurtſchaftsgemeinſchaft (Deutſche demokratiſche Freiheitspartei) 
und die Gruppe Dr. Noſche mit dem Bund der Landwirte ver ⸗ 
lieren ſelbſt in ihrem Hauptgebiet, in Nordböhmen, ungeſähr 

v. H. ihrer bisherigen Stimmen. Die deutſche chriſtlichſoziale 
Partei und die Gewerbepartei haben ſich im allgemeinen be⸗ 
Auptet, in einzelnen Bezirken ſogar Erfolge zu verzeichnen. 


jedoch werden ſie dadurch kaum einen Zuwachs an Mandaten 


erhalten. 

Das Schwergewicht der deutſchen Politik in 
der Tſchechoflowakei iſt nach dem Wahlausfall 
auf die ſozialiſtiſchen Parteien übergegangen. 

Es verlautet, daß bereits am Montag Verhandlungen mit 
den deutſchen Sozialdemokraten über ihren Ein⸗ 


. tritt in die Re gierung aufgenommen werden ſollen. 


Die deutſchen Oppoſitions parteien, Deutſche 
Nationalpartei und Deutſche Nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Arbeiterpartei 
werden aus den Wahlen geſtärkt hervorgehen, was inſofern 
nicht ohne Bedeutung iſt, als bei den kommenden Verhandlungen 
über . Pre die deutſchen Senat: 
‚oltaten auf nationale Forderungen ein großes Ge⸗ 
wicht werden legen. Die Ne een Sean e dl 

4% v. 5. an Stimmen gewonnen, f 
a 3 9. g 
Infolge eines Erlaſſes des Innenminiſteriums dürſen die 
einzelnen Wahlkreisausſchüſſe 7 Feiern über 5 Bu. 
ergebnis an die Preſſe geben. Die endgültigen Ziffern aus den 
einzelnen Wahlkreiſen werden inſolge des Staatsfeiertages am 
Montag erſt am Dienstagabend bei den Wahlkreisausſchüſſen 
vorliegen. Dementſprechend ließ ſich vorläufig auch nichts über 
die Verteilung der Mandate ſagen. Die Zentralwahlkommiſſion 
tritt erſt am 4. November zuſammen. 


die deutſche Nationalpariei 4 


Yutonomifienfieg in der Slowakei 


Preßburg. In der Slowakei haben die tſchechiſchen 
Sozialdemokraten gegenüber den letzten Wahlen weſentliche 
Jortſchritte erzielt. Die Slowakiſche Volkspartei (Hlinkapartei) 
dürfte im allgemeinen ihre Stellung behaupten. Sie hat in 
Preßburg und Kaſchau ſogar Fortſchritte erzielt. Auch 
die ungariſchen Chriſtlichſozialen haben ſich gehalten, ſo daß die 
autonemiſtiſchen Parteien über die Mehrheit der Stimmen in 
der Slowakei verfügen dürften. Auch die Stimmenzahl der 
Kommuniſten dürfte in der Slowakei nicht zurückgegangen ſein. 


Starte Gewinne der deutſchen Sozialiſten 


Prag. Ueber die Wahlen in der Tſchechoſlowakei werden 
folgende Einzelergebniſſe bekannt. In Teplitz⸗Schönau: 
Verluſte der Kommuniſten, des Bundes der Landwirte und der 
Arbeits⸗ und Wirtſchaftsgemeinſchaft. Stimmenzuwachs 
der deutſchen Sozialdemokraten, der deutſchen National⸗ 
partei, der deutſchen Chriſtlichſozialen und der deutſchen Gewerbe⸗ 

artei. 3 

Trautenau: Landwirte verlieren „, deutſche So⸗ 
zialdemokraten gewinnen, ebenſo deutſche Nationalpartei und 
Nationalſozigliſten. Eger: Verluſte der Landwirte, ſtarker 
Gewinn der deutſchen Sozialdemokraten, Verluste der deutſchen 
Nationalpartei, ſtarker Gewinn der deutſchen Ssazialiſten. 
Karlsbad: Perluſte der Kommuniſten und der Landwirte, 
Gewinne der deutſchen Sozialdemokraten und der deutſchen 
Nattonalſozialiſten, Zunahme der deutſchen Nationalpartei, 
Chriſtlichfoziale behauptet. Rumburg? Verluste der Land⸗ 
wirte trotz Verbindung mit Arbeits⸗ und Wirtſchaftsgemeinſchaft, 
ſtarker Gewinn der deutſchen Sozialdemokraten, Verluſte 
der deutſchen Nationalpartei, die auf ſtarke Zunahme der deut⸗ 
ſchen Nationalſozialiſten zurückzuführen find, Verluſte der Chriſt⸗ 
lichſozialen. Komotau: Verluſte der Kommuniſten, Ges 
winne der deutſchen Sozialdemokraten, Gewinne der deutſchen 
Nationalportei auf Koſten der Chriſtlichſozialen und der Se: 
werbepartei. 


Sroße Verluſte der eutſchnationalen 


in 


Baden 


Das vorläufige Ergebnis der Landtagswahlen — Hugenberg verliert 60 Prozent der Stimmen 
Vormarſch der Sozialdemokraten 


1 Karlsruhe. Das vorläufige nicht amtliche Geſamtergeb⸗ 
ais der badiſchen Landtagswahlen iſt folgendes: (Die Zahlen in 


der Klammer bedeuten das Ergebnis der letzten L i 
weht. a gebnis der letz andtags⸗ 


Landtagswahlen Sitze: 
entrum 
uu; REN 341 860 283 404) 34 (2 
enen a 187 290 6 60 533) 18 116 
EHEN 34081 (83727 3 
Deutſche Volkspartei 74 318 72 980 7 > 
Demokraten 95 62 335 66 842) 0 5 
Wirtſchaftspartei B BE 35 613 22 858) 3 9 
Kommuniſten 55 169 47.304 5 5 
Linkskommuniſten N 1530 0 — 2 0 3) 
olfstedtspartei ....... 6803 2 Fe) 
vangeliſcher Volksdienſt 35 328 — 3 3 15 
Nationalſozialiſten 65 106 29 6 2 
Chriſtlichſoz zz 5 105 N EN ") 
adiſcher Bauernbund 28141 9 8 — 
— 
88 (72 
m h 
affenverhaffungen in der Wolga⸗ 


Republit 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird wurden i 
72 lig nt, der Hauptſtadt der Wolgadeutſ en are 
ſation 3” im Zusammenhang mit der Aufdeckung einer Organi⸗ 
3 Boykottierung des Wirtſchaftsplanes der Sow⸗ 
— 95 weitere Verhaftungen vorgenommen. Ferner wurden 
er Er verhaftet, unter der Beſchuldigung, Propaganda 
9 Auslieferung des Getreides an die amtlichen Stellen 
— nu zu haben. In den letzten vier Tagen wurden in Po⸗ 

wsk 51 Koloniſten verhaftet. 
Mn 8 Moskau herrſcht große Unzufriedenheit darüber, daß 

r Wolgarepublik die kommuniſtiſche Propaganda fo wenig 


Kirchen zu ſchließen und unterſtützen ihre Geiſtlichen, die in der 
Wolgarepublit großen Einfluß beſitzen. 


Auch die „Pal“ wird militariſiert 


Ein Stabsoffizier Direktor der amtlichen polniſchen Telegraphen⸗ 
h agentur. 

Warſchau. Zum neuen Leiter der polniſchen amtlichen Tele⸗ 
graphen⸗Agentur „Pat“ ſoll der bisherige Chef der Organiſa⸗ 
tionsabteilung des Kriegsminiſteriums, Generalſtabsmajor 
Starzynski, ernannt werden. 


Bor Erſcheinen der „Gazeta Polska“ 

Berlin. Wie verlautet, ſoll das neue Regierungshlatt 
„Gazeta Polska“ ſchon am 29. d. Mts. zum erſten Mal 
erſcheinen. Die oppoſitionelle Preſſe fügt hinzu, daß die 
Zeitung bald nachihrem Erſcheinen einen Bro: 
zeß um ihren Namen auszufechten haben 
werde, da in Berent, in Pommerellen, bereits eine na⸗ 
tional⸗demokratiſche „Gazeta Polska“ beſtehe, die ihren 


| Anklang gefunden hat. Die Wolgadeutſchen weigern ſich, ihre 


Titel auf gerichtlichem Wege ſchützen wolle. 


Der Brüſſeler Attentäter 
gibt feine politiſchen Gründe zu 
Brüſſel. Der Attentäter auf den italieniſchen Kron⸗ 
prinzen Humbert Diroſa gab während ſeiner Vernehmung 
in Brüſſel zu, daß er aus politiſchen Gründen gehandelt 
habe. 
Im Gegenſatz zu vielen diesbezüglichen Meldungen ſteht 


nunmehr feſt, daß Diroſa den italieniſchen Gerichtsbehörden 


nicht ausgeliefert werden wird, da die belgiſchen Geſetze die 
Auslieferung wegen politiſcher Verbrechen nicht zulaſſen. 

30 am Freitag verhaftete Italiener ſind in Freiheit 
geſetzt worden. 


— 


. Zum Tode des Dichters Arno Holz 

Der in Raſtenburg (Oſtpreußen) geborene und in Berlin 
heimiſch gewordene Dichter Arno Holz iſt nach langer Krank⸗ 
heit im 66. Lebensjahre geſtorben. Arno Holz, mit deſſen 
Tod das deutſche Schrifttum eine bedeutende und originelle 
Perſönlichkeit verliert, wurde in letzter Zeit als ausſichts⸗ 
reicher Anwärter auf den diesjährigen Nobelpreis für 
Literatur genannt. Sein Hauptwerk war der „Phantaſus“. 


Die franzöſiſche Kriſe 


(Von unſerem eigenen Korreſpondenten.) 
Paris, Ende Oktober 1929. 
Das 12. Briand⸗Kabinett fiel unerwartet. Derſelbe 
Miniſterpräſident Briand, der im Jahre 1928 lieber 
demiſſionierte als ſein Kabinett von den Rechtsparteien 
pics zu laſſen, hatte diesmal zur Bildung eines ausge⸗ 
prochenen reaktionären Kabinetts ſeine Hand gereicht. So 
mußte er damit rechnen, von den Linksparteien trotz Genf 
und Haag bekämpft zu werden. In dieſer Situation hatte 
der alte Taktiker Briand die Nerven verloren und eine 
geradezu herausfordernde Stellung eingenommen. Dauernd 
ſprach er von der kurzen Lebenszeit dieſes Miniſteriums. 
Statt eine große Begeiſterung zur Anterſtützung ſeines 
Kabinetts aufzubringen, würgte er hierdurch allen Optimis⸗ 
mus von ſelbſt ab. Er ſah nicht die Oppoſition, die dadurch 
gegen ihn aufkam. Noch wenige Minuten bevor das Ab⸗ 
ſtimmungsreſultat, welches das Schickſal dieſes Kabinetts 
beſiegte, bekannt wurde, äußerte er in ſeiner ſarkaſtiſchen 
Art: „Meine Gegner wiſſen wirklich nicht, wie man Ka⸗ 
binette ſtürzt. Schade, daß ich nicht in der Oppoſition bin, 
ich würde ihnen zeigen, wie man es machen muß“. Aber 
ſeine Gegner hatten beſſer gearbeitet als er, wenn aller⸗ 
dings auch ſie nicht ahnten, welche Folgen ihre Oppoſition 
diesmal haben würde. 
Von den 288 Stimmen, die gegen das Kabinett abge⸗ 
En wurden, waren etwa 230 Linksſtimmen. Auch die 
ozialiſten votierten gegen den Außenminiſter, aber nicht 
etwa, weil ſie die Haag⸗Politik verurteilten, ſondern bei der 
Entſcheidung der Sozialiſten ſpielte vor allem eine Ab⸗ 
lehnung der zweideutigen Zuſammenſetzung der Regierung 
eine Rolle: Neben Briand, deſſen Außenpolitik von der 
Kammerlinken um ſo mehr gebilligt wird, als das völlige 
Fiasko der Hugenberg⸗Aktion erneut ihre Berechtigung be⸗ 
weiſt, ſteht Tardieu, gegen deſſen Innenpolitik die Linke am 
ſtärkſten ankämpft, da er eine unerträgliche Polizeiherr⸗ 
ſchaft, unter der niemand mehr frei atmen kann, in Frank⸗ 
reich aufgerichtet hat. Dieſer Gegenſatz mußte eines Tages 
zu einem Konflikt führen, und da der kranke Poincaree 
derjenige geweſen iſt, deſſen Politik „nationaler Einigung“ 
dadurch gerichtet wird, ſo darf das neue Kabinett, wenn 
cus dem unerwarteten Sturz der Briand⸗Regierung die 
Folgen gezogen werden ſollen, keinerlei Anlaß zu neuen 
Doppeldeutungen geben, ſoweit das überhaupt in der heu⸗ 
tigen Kammer möglich iſt. Der größte Fehler wurde nicht 
am 22. Oktober begangen, ſondern im Mai vorigen Jahres, 
als Poincaree jene Frankenſtabiliſierungswahlen anzettelte, 
die der Ausſpruch blinden Vertrauens für den damaligen 


Paris. Die parlamentariſche Gruppe der Sozialiſten, 
die am Sonntag morgen erneut zuſammentrat, um über die even⸗ 
tuelle Beteiligung an einem Kabinett Daladier zu beraten, hat 
ſich mit 36 gegen 12 Stimmen für eine Beteiligung aus⸗ 
geſprochen. Da die Satzungen der Sozialiſtiſchen Partei eine 
Zufammenarbeit mit den Radikalen verbieten, wenn fie nicht 
ſelbſt den Miniſterpräſidenten ſtellt, hat die parlamen⸗ 
tariſche Gruppe für Sonntag abend einen Nationalrat einberufen, 
der die endgültige Genehmigung erteilen muß. Daladier hat in⸗ 
zwiſchen die Veſprechungen mit ſeinen Parteifreunden fortgeſetzt 
und ſich am Sonntag morgen ausführlich mit Steeg, Her⸗ 
riot, Sarraut und Chautemps unterhalten, die voraus⸗ 
ſichtlich alle ein Portefeuille erhalten werden. Ob er ſelbſt Mi⸗ 
niſterpräſident ohne Portefeuille bleibt, ſteht noch nicht ſeſt. Dies 
ſcheint aber wahrſcheinlich, da er, um ſich auf eine Linksmehrheit 
ſtützen zu können, außer an die Sozialiſten auch an die übrigen 
linken Kammergruppen Miniſterſeſſel abgeben muß. 

* 


Maſſenhinrichtungen in Sowjel⸗Rußland 
Die Angſt der ſowjetruſſiſchen Machthaber vor einem Umſturz 
läßt ſie den Terror im Lande immer mehr verſchärfen. Die 
Macht, die in den Händen der berüchtigten politiſchen Polizei, 
der Tſcheka, liegt, wird in der brutalſten Weile mißbraucht. So 
ſind in den letzten Tagen Dutzende von Leuten, die im Verdacht 
gegen revolutionärer Tätigkeit ſtanden, durch die Tſcheka erſchoſſen 
worden. — Anſer Bild zeigt den Führer der Tſcheka: Men⸗ 
{ ſchinski. 

— 2 —— 2 —E— EUER. 
Miniſterpräſidenten bedeuteten. Wie ſoll da in dieſer 
Poincaree⸗Kammer eine parlamentariſche geordnete Politik 
möglich ſein, da ſich im Parlament in ſeiner heutigen Zu⸗ 
ſammenſetzung keine feſte Mehrheit zu bilden vermag, 
auf die ſich ein Miniſterpräſident in allen Fällen verlaſſen 
könnte? Die jetzige Kriſe iſt durchaus keine Briand⸗ oder 
Haag⸗Kriſe. ie iſt eine Kriſe der „ 
mehrheit und der Methode ihrer Arbeit, alſo eine rein 
innerfranzöſiſche Angelegenheit, wie dies Leon 
Blum auch ſofort in der Kammer betonte, 

Nicht Briand iſt daher der Geſchlagene des 22. Oktober, 
ſondern verurteilt wurde jetzt zum erſten Mal Poincarees 
Zweideutigkeitspolitik. Erſt wieder die Senats⸗ 
wahlen vom 20. Oktober zeigten, daß in Frankreich der 
zus nachlinks geht. Die Abſtimmung vom 22. Oktober 

edeutet ein erneutes Abrücken von den Mai⸗ 
wahlen des vorigen Jahres. Mit dieſer Kammer in 
ihrer heutigen . kann keine Regierung ein 
grobes Glück haben. Bis zu den Neuwahlen des Jahres 
932 wird Frankreich daher, falls die Kammer nicht aus⸗ 
nahmsweiſe vorzeitig ut werden ſollte, noch allerhand 
parlamentariſche Kriſen durchzumachen haben. 

Kurt Lenz. 


’ Vorſpiel zur Sejmeröffnung 
Ein Antrag der Oppoſition auf Verſaſſungsänderung. 
Warſchau. Unmittelbar vor Beginn der neuen 


Nachdem ein Kabinett Daladier unter Beteiligung der 
Sozialiſten in den Bereich der Möglichkeit gerückt iſt, hat die 
Rechtspreſſe ihre Zurückhaltung aufgegeben. Der Entrüſtungs⸗ 
ſturm macht ſelbſt vor der Perſon des Präsidenten der Republik 


Regierungsbereitſchaft 
der franzöſiſchen Gozialiſtei. 


Das Linkskabinett kommt zuſtande — Briand Außenminiſter — Sturm bei den Ehauviniſten 


nicht Halt. Die „Libertee“ erklärt, daß die ſonſt übliche Unver⸗ 
letzlichkeit des Staatspräſidenten in einer fo ſchweren Stunde 
außer Acht gelaſſen werde und man ihm endlich jagen müſſe, daß 
er mit Feuer ſpiele. Der Staatspräſident ſei dazu berufen, bei 
parlamentariſchen Kriſen der Regierung einen Führer nach dem 
Willen des Volkes zu geben. Dieſe elementariſche Regel habe 
Doumergue außer Acht gelaſſen. Die Folge davon werde fein, daß 
das Rheinland bedingungslos geräumt, das Saargebiet 
ebenſo bedingungslos abgetreten und die Verteidigung der Oſt⸗ 
grenze der zweiten Internationale übertragen würde. 

Briand zur Uebernahme des Außenminiſter⸗Poſtens bereit. 

* 


Paris. Zu Beginn der Sitzung der Radikalſoztaliſten, die 
ſich am Sonntag abend unter dem Vorſitz Daladiers verſam⸗ 
melten, gab Daladier bekannt, daß Briand ſich bereit er⸗ 
klärt habe, in dem neuen Kabinett wieder den Poſten des 
Apßenminiſters zu übernehmen. In parlamentariſchen Kreiſen 
glaubt man, daß Daladier ein Kabinett bilden wird, als ob er die 
endgültige Antwort der Sozialiſten ſchon in Händen hätte. Wie 
ſich die Soztaliſten, die ſich ſchon auf den Außenminiſter⸗ 
Poſten feſtgelegt hatten, nunmehr verhalten werden, 
bleibt dahingeſtellt. 


Fu 


—— — 


—— — — 2 


| Das ſchönſte Schiff des Stillen Ozeans gefrandet 
Der 22.000:Tonnen-Dampfer „Empreß of Canada“ auf der Felſenküſte am Eingang des Hafens von Victoria (Britiſch⸗ 
Kolumbien), wo er im Nebel auf Grund geriet. Man befürchtet, daß das Schiff, das einen Wert von acht 


Seſſion iſt die parlamentariſche Atmosphäre in Polen bes 
reits mit ſtarker Nervoſität erfüllt. Es verlautet, daß die 
Regierung gleich am erſten Tage der neuen Seſſion (31. 


S 


zu Bar u 
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unse Seim auf einen Monat vertagen 
wird. Dadurch würde dem Sejm die Erledigung des Bud⸗ 
gets unmöglich gemacht werden, die nach der Verfaſſung in⸗ 
nerhalb einer beſtimmten Friſt zu . hat. Die 
Oppoſitionsparteien beabſichtigen daher ſo⸗ 
je nach dem Zuſammentreten des Sejms eine Ver⸗ 
aſſungsänderung zu beantragen. In die Ver⸗ 
faſſung ſoll die Beſtimmung aufgenommen werden, daß im 
Fall einer Vertagung der Budgetſeſſion dieſe automatisch 
um die gleiche Zahl von Tagen verlängert wird. Falls der 
Staatshaushaltsplan infolge der Vertagung vor Beginn 
des neuen Budgetjahres nicht verabſchiedet werden kann, 
bleibt das vorjährige Budget für höchſtens einen Monat in 
Kraft. Für dieſen „Selbſtverteidigungsantrag des Sejms“ 
laubt die Opposition die erforderliche Mehrheit zuſammen⸗ 
ringen zu können. — I 
Die Sozialiſtiſche Partei will gleich in der 
1. Sitzung ein Mißtrauensvolum einbringen, deſſen Folgen 
ſich nicht abſehen laſſen. Ferner verlautet, daß noch vor 
Beginn der Seſſion ein Artikel des Marſchalls 
Pilſudski veröffentlicht werden wird, der vielleicht zur 
weiteren Zuſpitzung der Lage beiträgt. 


Wieder 18 Hinrichtungen in Moskau 


Berlin. Nach der Meldung eines Berliner Blattes aus 
Moskau hat die G. P. A. bekanntgegeben, daß am Sonntag in 
Sowjetrußland insgeſamt 18 Perſonen „wegen kontre⸗revolut!o⸗ 
närer Tätigkeit“ erſchoſſen wurden. Unter den Hingerichteten 
befinden ſich zwei Prieſter und vier Kirchendiener. Die Zahl 
der in dieſem Monat von der G. P. U. hingerichteten Perſonen 
iſt damit auf 65 geftiogen, 


Der Attentäter von Brüſſel 
der 21 jährige italieniſche Student Ferdinand de Roſa, der den 
glücklicherweiſe mißlungenen Revolveranſchlag gegen den Kron⸗ 
prinzen von Italien ausführte. 


Dollar repräſentiert, völligverloren ſein wird. 


illionen 


Sturm gegen den deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertrag 


Der Vertrag abgeſchloſſen — Unzufriedenheit über die Zugeſtändniſſe — Rauſchers Erfolg 


Berlin. „Der Deutſche“ perweiſt in feiner Sonntagsausgabe 
auf den Empfang des Miniſters Dr. Curtius und des deutſchen 
Geſandten in Warſchau, Rauſcher, beim Reichspräſidenten und 
ſchreibt u. a.: Man weiß, daß der Reichswirtſchaftsminiſter außer⸗ 
ordentlich auf das Zuſtandekommen des Handelsvertrages 
mit Polen drückte und man weiß, daß die Politiker aus politiſchen 
Gründen das gleiche wollen. Das beſchleunigte Verhandlungs⸗ 
tempo, das unter der Parole „Vertrag um jeden Preis“ 
begann, konnte ſich natürlich nicht zu unſeren Gunſten auswirken. 
Die deutſchen Unterhändler haben Zugeſtändniſſe machen müſſen, 
die ſchwerſte Bedenken hervorrufen müſſen. Es ſei hier nicht die 
Rede von den Zugeſtändniſſen auf handelspolitiſchem Gebiet, ſon⸗ 
dern nur von den politiſchen Konzeſſionen. Dieſe ſcheinen uns, 
wenn wir richtig orientiert ſind, nicht diskutabel, denn ſie geben 
deutſche Rechtsanſprüche auf, die unter keinen Umſtänden aufge 


Macdonald auf der Rückreiſenach England 

London. Miniſterpräſident Macdonald hat ſich am geſtrigen 
Freitag mit ſeiner Begleitung wieder nach England eingeſchifft. 
Vorher richtete er eine Abſchiedsbotſchaft an das kanadiſche 
Volk, in der er darauf hinweiſt, daß Kanada der Erbe von zwei 
Hervorragenden der Ziviliſation ſei. Der Führer der Oppoſition 
im kanadiſchen Parlament, Bennett, richtete an Macdonald 
eine Abſchiedsbolſchaft, in der es heißt, Macdonald könne den 
kanadiſchen Boden mit der feſten Ueber zeugung verlaſſen, 
daß ſein Wunſch in hohem Grade zur Verbeſſerung der Be⸗ 
zichungen zwiſchen dem britiſchen Weltreich und der benachbarten 
amerikaniſchen Republik beigetragen habe. Die letzte Rede vor der 
Einſchiffung hielt Macdonald bei einem ihm zu Ehren gegebenen 
Eſſen des kanadiſchen Klubs in Quebec, in der er darauf hinwies, 
daß die Angehörigen der engliſchen und franzöſiſchen Raſſe in 
Kanada den deutlichſten und eindrucksvollſten Beweis für den 
Nutzen der Zuſammenarbeit lieferten. Zwiſchen Macdonald und 
dem neuen auſtraliſchen Miniſterpräſidenten fand kurz vor der 
Einſchiffung noch ein Telegrammaustauſch ſtatt, in dem der Nach⸗ 
druck auf den Nutzen einer verſtärkten Zuſammenarbeit der beiden 
Staatsmänner für Auſtralien und Großbritannien gelegt wird. 

Der Dampfer „Ducheß of Pork“, auf dem Macdonald und 
ſeine Begleitung reiſen, wird am nächſten Freitag in Liverpool 
eintreffen. . 


Erfolge der Aufftändiſchen in Ching 


Tokio. Die japaniſche Telegraphenagentur meldet, daß 
die aufſtändiſchen Truppen unter Führung eines ja⸗ 
paniſchen Generals am Freitag die Regierungstruppen zur 


geben werden durften. Das Blatt erinnert an die Rechtsan⸗ 
ſprüche der deutſchen Minderheit aus der rechtswidrigen Liquida⸗ 
tion. Es dreht ſich darum, ob ein Syſtem von klaren Rechts ⸗ 
brüchen nachträglich ſanktioniert werden dürfe und ob auf Grund 
deſſen Polen ſozuſagen einen Freibrief für weitere Enteignungen 
urd für eine weitere Ausrottung des deutſchen Elementes erhal⸗ 
ten ſoll. Wir glauben nicht, ſo ſchließt das Blatt, daß ſich im 
Reichstag eine Mehrheit finden wird, der auf dieſe Weiſe und um 
dieſen Preis erkauft werden mußte. Wir halten es aber für note 
wendig, ſchon jetzt auf dieſe Dinge hinzuweiſen. Zwar ſind die 
Verhandlungen beendet, der Handelsvertrag auf dieſer Grundlage 
aufgebaut, aber noch iſt es Zeit, einen Strich durch dieſe Rech⸗ 
nung zu machen. Es wäre gut, wenn die Führer der Parteien 
ſchon in den nächſten Tagen ſich äußern würden. 


Räumung der Stadt Itſchang gezwungen haben. Die 
Aufſtändiſchen haben dieſen Erfolg u. a. dem Umſtand zu 
verdanken, daß ſie Waffenlieferungen, die für die Regie⸗ 
rungstruppen beſtimmt waren, abfangen konnten. Zwei 
chineſiſche Kanonenboote haben die Stadt Itſchang am 
Freitag bombardiert. 


Die Arſachen der Paläſtina-Anruhen 


Jeruſalem. In Jeruſalem hat eine Erklärung der Jor⸗ 
dan Beduinen über die Arſache der Unruhen in Paläſtina bes 
trächtliches Auſſehen erregt. Nach dieſer Erklärung ſollen die 
Angriffe der Jordan⸗Beduſnen gegen die Juden auf eine Falſch⸗ 
meldung des moslemitiſchen Oberrates über einen jüdiſchen 
Ueberfall auf die Amar⸗Moſchee zurückzuführen fein. Wenn 
auch noch nicht mit Beſtimmtheit feſtſteht, daß dieſe Erklärung 
zutrifft, ſo dürfte fie doch für die Klärung der Schuldfrage von 
Wichtigkeit ſein. 


Barbuffe vor dem Unfer'uchungsrichter 


Paris. Im Laufe des Maſſenverfahrens gegen die 154 der 
Spionage und des Hochverrats angeklagten führenden Mitglie⸗ 
der der kommuniſtiſchen Partei Frankreichs iſt auch der Schrift⸗ 
ſteller Henry Barbuſſe vor den Anterſuchungsrichter ges 
laden worden. Barbuſſe bam in Begleitung des Chefredakteurs 
der „Humanite“, des kommuniſtiſchen Abgeordneten Cachin. 
Der Unterſuchungsrichter erklärte, er wolle die Anklage gegen 
ihn fallen laſſen. Barbuſſe erwiderte, er fühle ſich mit der bom⸗ 
muniſtiſchen Partei, gegen die man eine feiner Auffaſſung nach 
nur in einem erzreaktionären Land mögliche unerhörte und 


lächerliche Kampagne führe, voll und ganz ſolidariſch. 
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2. Blatt des „Volkswille“ 


Dienstag, den 29. Oktober 1929 


Polniſch-Schleſien Nachklang zu der Schlacht mit Stühlen, 
Mergläſern und Flaſchen 


Die Schlägerei im Prinz⸗Heinrich⸗Garten geſühnt 


Der Wojewode beim Weſtmarkenverein 
Dr. Grazynski jubelt über den Zuſammenbruch der deutſchen 
Front. 

„ Der ſattſambekannte Weſtmarkenverein hielt ſeine dies⸗ 
>. Tagung in Kattomig ab, an ae alle Staroſten 
der Anftigen Honoratioren der Wojewodſchaft teilnahmen, 
ſollte a auch der Wojewode eine Begrüßungsrede halten 
K e, war es ſelbſtverſtändlich, daß alles zugegen fein muß. 
Nur das Voll, welches man regiert, hat gefehlt, denn aus 
em Berichte der „Polska Zachodnia“ geht nicht hervor, 
wieviel Arbeiter und Bürger das Wort ergriffen haben, um 
in Begeiſterung für den heutigen Kurs einzuſtimmen. Be⸗ 
merkenswert bei der Feſtrede des Wojewoden war, daß er 
brobhezeit, daß die deutſche Front bereits zuſammenge⸗ 
rochen, und daß dies in erſter Linie dem Weſtmarken⸗ 
verein zu verdanken ſei. Der Mojewode dankt natürlich 
dieſer Organiſation, daß fie mitgeholfen habe, das polniſche 
Kind für Polen zu retten und unterſtreicht, daß die Arbeit 
des Weſtmartenpereins, doppelt notwendig ſei, zumal der 
„Feind die Hände nach Oberſchleſien und Pommerellen 
ausſtrecke, daher müſſe die Nation zur Abwehr bereit ſein. 
Polniſche Kultur des Weſtmarkenvereins iſt kein Chauvi⸗ 
2 und darum verfolgt auch der Wojewode die ſegens⸗ 
eiche Arbeit der Okaziſten mit großer Genugtuung. 

n einer Reihe von Reſolutionen bringt die Tagung 
un Ausdrud, was man noch für ſegensreiche „Arbeiten“ 
urchführen will, wobei in erſter Linie dem Woſewoden 
er Dank des „Volkes“ für ſeine patriotiſchen Leiſtungen 
ausgesprochen wird. Dann müſſen wieder einmal die 
weutigen herhalten, und ſchließlich ein lauter Proteſt gegen 
ie Anterdrücker in Deutſchoberſchleſien. Dort hat man ſie 

aber vor die Völkerbundsvertreter zugelaſſen und ſogar be⸗ 
vorzugt, ob dies bei uns genau ſo der Fall war, darüber 
wollen wir keine Worte verlieren. Jedenfalls würde die 
polniſche Minderheit in Deutſchoberſchleſten nicht unter den⸗ 
elben nationalen Bedingungen leben wollen, wie es die 
Tuche Minderheit erleben muß und von dem Oppelner 

heaterjtandal ſollte man weniger den Mund vollnehmen, 
nachdem vor Gericht erwieſen iſt, daß die Tendenzmeldungen 
zur nationaliſtiſchen Propaganda übertrieben und ausge⸗ 
ven worden ſind und zwar mit Hilfe des Weſtmarken⸗ 

ins. 

„ Der Weſtmarkenverein bekennt ſich in einer Reſolution 
für die ſchleſiſche Autonomie, iſt ſogar für das Recht der 
Minderheiten (natürlich, wie die Chauviniſten das auf⸗ 
faſſen, an die loyalen Deutſchen!) Gut gebrüllt, Löwe! Na⸗ 
türlich haben zahlreiche Telegramme an verſchiedene Wür⸗ 
denträger nicht gefehlt, was ſo mit Rückſicht auf die Geld⸗ 


Ergebnis der Betriebsrafs wahlen 
auf Gieſchegruben 


Die Föderaliſten und Sanatoren gehen leer aus. 

Bei den am Sonnabend, den 26. d. Mts. ſtattfindenden Be⸗ 
triebsratswahlen auf Gieſchegruben wurden insgeſamt 4637 
Stimmen abgegeben. Davon ſind 4630 Stimmen als gültig und 
7 Stimmen als ungültig erklärt worden. Gelangten im vorigen 
Jahre zur Wahl 22 Betriebsräte und 3 Ergänzungsmänner io 
kamen in dieſem Werle r 1 und zwei Ergän⸗ 
zungsmänner in Betracht. n den abgegebenen Stim 
255 Fi erer ee: 455 Stimmen und 

iſte 1: Bergbauinduſtrieverband = 678 Stimm i 
Mandaten. Lite 2: Polniſche Berufsvereinigung — 563 time 
men mit 2 Mandaten. Liſte 3: Polniſcher Centralverband (alte 
Richtung) 337 Stimmen mit 1 Mandat. Liſte 4: Chriſtliche 
Gewerlſchaften (Jankowski) = 971 Stimmen — 4 Mandate 
und 1 Ergänzungsmann. Lifte 5: Föderacja Pracy und Bez⸗ 
partyjny i Solidarny Blok Nobotniczy = 214 Stimmen — 0 an 
Mandaten. Liſte 6: Centralverband (Viniszkiewiczianer = 217 
Stimmen mit 1 Mandat. Lifte 7: W 3. 3. w Polsce — 1409 
* mit 6 Mandaten und 1. Ergänzungsmann. Lifte 8: 

olniſche Chriſten (Korfantyrichtung) = 248 Stimmen mit 1 


Von ſeiten der drei Vorſchlagsli ten iſt di 

a gsliſten der Angeſtellten iſt 
Games 580 folgende: Liſte 1: Polniſche Ungefteitten 
Sonn N 3 Mandate mit 1 Ergänzungsmann. Liſte 2: 
— ex ngeſtellten (Wozniak) — 42 Stimmen 1 Mandat 
iſte 3: Dentſche Angeſtellten — 3 Mandate. g i 


Von ſeiten der Arbeiterſchaf A 

5 ft nahmen 910 Wahlb a 
an wi. keinen Anteil. Was die Wahlen . 
1920-1923 anbelangt, waren damals die polnischen Naſiona⸗ 
liſten die Hauptmacht. Heute haben es die N. P. R. die Ay 
fantyſten und Sanatoren zuſammen mit knapper Not auf 3 
Mandate gebracht. — Wie wird unſere Regierungstante Za⸗ 
chodnia“ dieſen Zuſammenbruch bewerten? Re 

— —— 


2 Sloly Strafe für eine Berſammlungsrede 
noſſe Matzke auf Grund von Konfident i 
7 : 5 ſiventenberichten 
or dem Amtsgericht in Ruda hatte ſich a } 
gr Parteiſekretär Genoſſe Matzke ak aug bc 
Jutrdhtlichmachung des polniſchen Staates auf Grund don 
Nn der Polizei zu verantworten. Zunächſt wollte 
führt gehört haben, daß Genoſſe Matzke verschiedene Aus⸗ 
N BE in einer Gewerkſchaftsverſammlung in Ruda 
er habe, wodurch er unter Anklage geſtelt wurde 
Folie tonftbenten ch die Behörden, Degiehungsmeife die 
ſam ung A und geben an, daß es in einer Parteiver⸗ 
m Freitag kam nun die Sache zum gerichtlichen 1 
na der als Zeuge erſchſenene Polizeibeamte 0 
ige 55 daß er feine Notizen aus dem Gedächtnis gemacht 
8 daß ein anderer Kriminalbeamter das Protokoll 
gerertigt habe der indeſſen als Zeuge nicht anweſend 


war. Genoſſe Matzke beſtritt die Angaben der Anklage und 


In den ſpäten Abendſtunden des 23. September d. J. kam es 
in der Tanzdiele im Prinz⸗Heinrich⸗Garten in Kattowitz zwiſchen 
dem Stiefſohn des Reſtaurateurs Dlugayczyk und mehreren be⸗ 
trunkenen Gäſten zu heftigen Auseinanderſetzungen, welche als⸗ 
bald in eine wüſte Schlägerei ausarteten. Die Betrunkenen fie⸗ 
len über den Gaſtwirtsſohn her und mißhandelten ihn in der 
gröbſten Weiſe. Einige Anweſende nahmen für den Mißhandelten 
Partei, ſo daß es zwiſchen beiden Gruppen zu einer wahren 
Schlacht kam, wobei insgeſamt 8 Fenſter, 28 Flaſchen, 4 Stühle, 
ſowie eine Anzahl Biergläſer zertrümmert wurden 


Auf die Hilferufe erſchien der Beſitzer der Tanzdiele, Reſtau⸗ 
rateur Dlugayczyk, im Saal, um unter den Kampfhähnen die 
Ruhe und Ordnung wieder herzuſtellen. Kaum, daß derſelbe den 
Raum betreten hatte, ſtürzten ſich mehrere Perſonen auf Dlugay⸗ 
cap und ſchlugen mit Fäuſten und Biergläſern auf ihn ein. Ein 
Täter zog ein Meſſer aus der Rocktaſche und verſetzte dem Gaſt⸗ 


blutüberſtrömt zuſammenbrach. Einige Zeit ſpäter gelang es Dlu⸗ 


wirt einige Meſſerſtiche in die Schulter, worauf der Getroffene | 


gayczyk, aus dem Saal zu entkommen und nach ſeiner Wohnung 


zu flüchten. Vom Fenſter aus feuerte D. einen Flintenſchuß in 
die Luft ab, um die Radaubrüder einzuſchüchtern. 

Daraufhin wurden aus der Menge drei ſcharfe Schüſſe abe 
gefeuert, welche jedoch keinen Schaden anrichteten. Die Polizei 
wurde von der Schlägerei in Kenntnis geſetzt. Beim Heran⸗ 
nchen derſelben entkamen die Radaubrüder. Der Saal bot ein 
wüſtes Bild. Tiſche, Stühle, Regale waren umgeworfen, jowie” 
Fenſterſcheiben und Biergläſer zertümmert. Die Polizei nahm 
die Ermittlung nach den Tätern auf und es gelang, am 30. Sep⸗ 
tember fünf Perſonen feſtzunehmen. 5 

Nach etwa ſechswöchentlicher Unterſuchungshaft hatten ſich die 
Täter vor dem Landgericht in Kattowitz zu verantworten. Die 
Angeklagten leugneten eine Schuld hartnäckig ab. Zwei der Be⸗ 
klcgten, und zwar Ludwig Skorka und Stanislaus Madeja aus 
Kottowitz konnten von dem Zeugen Dlugayczyk als Täter bezeich⸗ 
net werden. Das Gericht verurteilte die beiden wegen Körper⸗ 
verletzung und Sachbeſchädigung zu einer Gefängnisitrafe von je 
2 Monaten. Die Unterſuchungshaft wurde den beiden Angeklag⸗ 
ten angerechnet. Die übrigen Mitbeſchuldigten mußten mangels 
genügender Beweiſe freigeſprochen werden. 


Aus dem Chorzower Gemeindeparlament 


Die Gemeindevertreter find unintereſſiert — Maczeikowitz iſt eingemeindet — Bei⸗ 
tritt der Gemeinde zu einer Zentralmolkerei — Im Zeichen der Kommunalwahlen 


Mit der Bekanntgabe der Kommunalwahlen, kann man faſt 
überall die Feſtſtellung machen, daß verſchiedene Gemeindever⸗ 
treter, bezw. Stadtverordnete, glauben, den „letzten“ Sitzungen 
nicht mehr beiwohnen zu müſſen. Dieſe Anſicht iſt falſch. Wenn 
die Vertreter der Bevölkerung in Gemeinde und Stadt einmal 
das Amt angenommen haben, denn müſſen ſie verſuchen, es 
bis zum Ende, bezw. zur Auflöſung der Vertretungen, auch ge- 
wiſſenhaft auszuführen, denn meiſtens bringen die letzten Sitzun⸗ 
gen verſchiedene Vorlagen von weittragender Bedeutung, wie 
dies auch in der Gemeindevertreterſitzung in Chorzow der Fall 
war. Es hatte nicht viel gefehlt, und die Sitzung hätte wegen 
Beſchlußunfähigkeit vertagt werden müſſen. Wer einmal ein 
ſolches Amt annimmt, der muß es als eine Ehrenpflicht betrach⸗ 
ten, auch dasſelbe zu erfüllen. So mußte auch der Gemeinde⸗ 
vorſteher von Chorzow bitten, daß die gewählten Gemeindever⸗ 
treter beſſer und zahlreicher die Sitzungen beſuchen möchten, und 
wenn es auch die „letzten“ ſind. 
* 

N Der Sitzungsverlauf. 

Kurz nach 17 Uhr eröffnete Gemeindevorſteher Siwy die 
Sitzung mit einer Begrüßung der Anweſenden und ſtellte feſt, daß 
7 Gemeindevertreter und 2 Gemeindeſchöffen anweſend und die 
Verſammlung beſchlußfähig iſt. Hierbei wurde gewünſcht, daß 
die Gemeindevertreter mehr Intereſſe den noch kommenden 
Sitzungen entgegenbringen möchten, als es heute der Fall iſt, 
wo etwa die Hälfte erſchienen iſt. 1 

Für den nach Deutſchland verzogenen Gemeindevertreter 
Bannaſch (Deutſche Wahlgemeinſchaft), ſollte an feine Stelle 
Joſef Gacka eingeführt werden, der aber auch nicht erſchienen 
iſt. Hierauf referierte der Gemeindevorſteher über den Aus⸗ 
gang der gepflogenen Verhandlungen betreffend die Eingemein⸗ 
dung von Maczeikowitz zu Chorzow. Der Gemeindevorſteher 
führte u. a. aus: = 

Die über 2000 Einwohner zählende Gemeinde Maczeikowitz 

hat gegenwärtig eine ſchwere Aufgabe zu erfüllen, um ſich zu 
erhalten. Aus dieſem Grunde hatte man des öfteren erwogen, 
ob es nicht für die Gemeinde vorteilhafter wäre, zu Chorzow 
eingemeindet zu werden, was auch bejaht wurde, indem die Ge⸗ 
meindevertreterſitzung am 20. Ottober d. Is. dieſelbe einſtim⸗ 
mig beſchloſſen hat. Die hierbei geſtellten Bedingungen, an die 
Gemeinde Chorzow eine Schuldenlaſt von 2000 Zloty zu über⸗ 
nehmen, ferner die Beamtenfrage zu löſen und ein Beamten⸗ 
wohnhaus zu erbauen, ſind nicht von ſchwerer Natur und können 
erfüllt werden, zumal die Gemeinde Maczeikowitz einen Haus: 
haltungsplan von 40 000 Zloty aufgeſtellt hat. Außerdem beſitzt 
verwies darauf, daß die Polizeibeobachter doch kein ſteno⸗ 
raphiſches Protokoll über ſeine Ausführungen gemacht 
aben und da ſie obendrein der deutſchen Sprache nach ſeiner 
Anſicht nicht genügend mächtig ſind, ſo haben ſie eben falſche 
Darſtellungen ſeiner Rede gemacht. a 

Obgleich noch zwei weitere Zeugen die Ausführungen 
des Genoſſen Matzke unterſtrichen haben, hielt das Gericht 
den Wahrheitsbeweis als erbracht und verurteilte den Gen. 
Matzke zu 30 Zloty Geldſtrafe, nachdem der Staatsanwalt 
1 Monat Gefängnis beantragt hat. Gegen dieſes Arteil iſt 
Berufung eingelegt worden. 


Die polniſchen Abgeordneten der Ch. D., P. P. S. 

i und N. P. R. erſtatten Bericht! 

In einer am geſtrigen Sonntag in. der Reichshalle ſtattge⸗ 
fundenen Verſammlung der drei genannten Richtungen referier⸗ 
ten die Abgeordneten Korfanty, Stanczyk und Ro⸗ 
guszezak über die gegenwärtige Lage in Polen, ſpeziell in 
der Wojewodſchaft Schleſien. Bei dieſer Gelegenheit gaben ſie 
ihrem Mißtrauen gegen das herrſchende Regierungsigitem und 
die Führer desſelben lebhafteſten Ausdruck. 

Die zahlreichen Zuhörer unterſtützten die Ausführungen 
durch temperamentvolle Zwiſchenrufe, jedoch bam es zu keiner 
Störung, ſo daß die Verſammlung trotz heftiger Rede und Gegen⸗ 
rede in vollſter Nuhe verlaufen iſt. Korfanty verſteht es ſchon 
meiſterhaft, den Moment richtig zu erfaſſen. Wir ſtehen doch 
auch im Zeichen von Wahlen, und vor allem iſt es dem ſchlauen 
Fuchs gelungen, eine polniſche Einheitsfront zu ſchaffen! — — 


die Gemeinde 450 000 Hektar Land, wo unter Umſtänden auch 
Baugelände an die Stadt Königshütte abgetreten werden 
könnte. Auch für die Gemeinde Chorzow wäre die Eingemein⸗ 
dung vom Vorteil, indem ſich die Induſtrie in und um Chorzom 
immer mehr ausbreite und die Gemeinde Baugelände braucht, 
um ſich ausdehnen zu können. 

Ferner teilte der Gemeindevorſteher mit, daß er ſich be⸗ 
reits mit den Auſſichtsbehörden in dieſer Angelegenheit in Ver⸗ 
bindung geſetzt habe und ihm die Zuſage gemacht wurde, keine 
Schwierigkeiten in dieſer Richtung hin zu machen. Nach einer 
Ausſprache wurde einſtimmig beſchloſſen, die Eingemeindung zu 
vollziehen. 

Dem Beitritt der Gemeinde mit einem Anteil von 30 000 
Zloty für die geplante Errichtung einer Zentralmolkerei in der 
Wojewodſchaft, iſt man nicht abgeneigt, doch will man zunächſt 
die Vorteile und Rechte, die ſich der Gemeinde daraus ergeben, 
kennen lernen. Hierauf wurde dieſer Punkt vertagt. 

Dem Beſitzer der jetzigen Villa an der ul. Szopena Nr. 660, 
Rechtsanwalt Dr. Hull, wurden die Straßenbaukoſten auf 
858,56 Zloty feſtgeſetzt, ferner für die Frau Emma Schwartz auf 
1041,91. Die niedrigen Straßenbaukoſten wurden aus dem 
Grunde ſo feſtgeſtellt, um die Bautätigkeit zu beleben. 

Ein bereits beſchloſſenes Ortsſtatut, betrefſend die Rege⸗ 
lung der Tätigkeit der Gemeindevertretung, wurde vom Kreis⸗ 
ausſchuß genehmigt. 

Eine Anfrage, wie ſich die Abſtimmung nach der Eingemein⸗ 
dung von Maczeikowitz geſtalten wird, beantwortete der Ge⸗ 
meindevorſteher dahin, daß die Eingemeindung erſt mit dem 1. 
April n. Is. erfolgen kann, weil dann für Maczeikowitz ein 
neuer Laushaltungsplan aufgeſtellt werden muß. Ungeachlet 
deſſen, können die Wahlen in Chorzow ſchon jetzt, wie angeſetzt, 
ſtattfinden, anderenfalls müßten nach dem 1. April für Maczei⸗ 
lowitz Neuwahlen angeſetzt werden. 

Die Beamtenangelegenheiten wurden vorläufig zurückgeſtellt, 
weil noch dieſe Frage mit der Gemeinde Maczeikowitz geregelt 
werden muß, wozu eine beſondere Gemeindevertretung einbes 
rufen wird. — Um eine weitere Belieferung mit Winterkar⸗ 
toffeln an die hieſigen Ortsarmen vornehmen zu können, wurde 
der Ankauf von zwei Waggons Kartoffeln beſchloſſen. Bei be⸗ 
ſonderer Notwendigkeit wurde der Gemeindevorſteher ermächtigt, 
noch einen dritten Waggon Kartoffeln anzukaufen. ; 

Nach dem Verleſen des Protokolls fand die Sitzung um 
7.30 Uhr ihr Ende, wobei ſeitens des Gemeindevorſtehers noch⸗ 
mals die Bitte ausgeſprochen wurde, die nächſten Sitzungen 
vollzählig zu beſuchen. m. 


Neue Baupolizeiliche Vorſchriften 
Bekanntlich hat der Staatspräſident im Jahre 1928 eine 
Verordnung erlaſſen, die die baupolizeilichen Vorſchriften 
regeln ſollte. Auf Grund dieſes rn in ſollten die ein⸗ 
zelnen Selbſtverwaltungen die betreffenden Vorſchriften 
für die einzelnen Gemeinden ausarbeiten. Um nun den 
einzelnen Selbſtverwaltungen die Ausarbeitung ſolcher 
Vorſchriften zu erleichtern, hat der Städteverband ſich an 
beſondere Spezialiſten in dieſem Fach gewandt und gebeten, 
ſolche Projekte auszuarbeiten. Die entſprechenden Arbeiten 
gehen Hand in Hand mit denen des Miniſteriums für 
öffentliche Arbeiten. Wie gemeldet wird, fand bereits eine 
Sitzung des Städtekomitees ſtatt, in der die bereits fertigen 
Arbeiten durchgeſehen wurden. Die Fertigstellung der Pro⸗ 
jekte der baupolizeilichen Vorſchriften ſoll in ſpäteſtens drei 
Monaten erfolgen. (ji) 


— 


Eine ſtändige Wegepolizei ſoll eingeführt werden 
Wie der Kattowitzer Polizeibehörde gemeldet wird, ſollen in 
allen Wojewodſchaften ſtändige Kommiſſarlate für beſondere 
Wegepolizei eingerichtet werden, Die entſprechenden Vorarbei⸗ 
ten ſind beendet, jo daß die Verteilung in allernächſter Zeit ers 
folgen wird. Die betreffenden Aemter werden bei den Wofe⸗ 
wodſchaftspolizeibezirken tätig ſein. 125 
Dieſe Art von Polizei wird in Autos und mit Motorrädern 
verſehen ſein und beſondere Kurſe durchmachen müſſen, um ihre 
Ausbildung für dieſen Dienſt zu erhalten. Aufgabe dieſer Art 
von Megepoligei wird fein, eine ſtändige Kontrolle der verſchie⸗ 
denſten Wege der einzelnen Wojewodſchaften durchzuführen. 


\ 


* 
er 
4 
u. K 
F 
* 
4 


ſche Kinder⸗Erholungsheim in 


NN 


Der land- und forſtwirtſchaftliche Tarifvertrag 
rechts verbindlich erklärt 


Die Schleſiſche 5 in Kattowitz 
gibt bekannt, daß mit Veröffentlichung im Amtsblatt vom 
8. Oktober 1929, der Tarifvertrag zwiſchen dem land⸗ und 
forſtwirtſchaftlichen Arbeitgeberverband in Kattowitz und 
dem Zwiazek RNobotnikow Rolnych i Lesnych, Abteilung 
Kattowitz als rechtsverbindlich erklärt wurde. Der Tarif⸗ 
vertrag hat Anwendung für die Landwirtſchaft innerhalb 
der Wojewodſchaft Schleſien. 


Herausgabe eines neuen Typs von Roggenmehl 

Laut den geltenden Beſtimmungen hat das Mini⸗ 
ſterium für Handel und Induſtrie, ſowie das Landwirt⸗ 
ſchafts⸗ und Finanzminiſterium, eine neue Verordnung 
herausgegeben, wonach innerhalb der n Schle⸗ 
fien und zwar ab 28. d. Mts. ein neuer Typ von Roggen: 
mehl augelaffen wird. Entſprechende Proben liegen bet 
den Landratsämtern, bezw. Gemeindeverwaltungen für die 
Intereſſenten aus. 


ftattowitz und Umgebung 


Aus der Kattowitzer Magiſtratsſitzung. 
Auf der letzten Magiſtratsſitzung wurde zunächſt zur Kennt⸗ 
genommen, daß die Einweihung und Eröffnung des neuen 


nis 


Obdachloſenaſyls im Stadteil 3 (Zalenze), am 5. November er⸗ 


folgen wird. 

Es wurde dann eine Aenderung des Magiſtratsbeſchluſſes 
vom 15. Oktober, bezüglich der Standgebühren auf Pferde⸗ und 
Viehmärkten vorgenommen. Der Magiſtrat hält an den bis⸗ 
herigen Standſätzen, welche pro Pferd 4 Zloty betragen, feſt. 

Mit der Abgabe der unteren Räumlichkeiten im Zawodzie 
Volkshaus (fr. Altes Schützenhaus) für Reſtaurationszwecke, er⸗ 
klärte ſich der Magiſtrat einverſtanden. — Die Tiefbaufirma 
Leuſchner in Kattowitz erhält den Auftrag zwecks Ausführung 
der Pflaſterungsarbeiten auf der ul. Lompy. 

Zwecks Ankauf der Einrichtungsgegenſtände für das ſtädti⸗ 
der Ortſchaft Gorzyc wird eine 
beſondere Kommſſion gewählt, welcher der Stadtpräſident oder 
der Vizepräſident Skudlarz als Vorſitzender, dagegen als Mit⸗ 
glieder die Stadträte Dr. Przybilla, Schmiegel, Mendlewski und 
Jeſionek angehören werden. 

Beſchloſſen wurde ferner, laut Vorſchlag des Sportaus⸗ 
ſchuſſes, an verſchiedene Sportorganiſationen Subventionen zu 
gewähren. 

Die ſtädtiſchen Turnhallen werden zugeteilt. 

An eine Regelung der Frage betreffend „die Zuteilung der 
ſtädtſchen Turnhallen“ ſcheint der Magiſtrat in Kattowitz nun⸗ 
mehr herangehen zu wollen, nachdem dieſe Angelegenheit viel 
böſes Blut geſchaffen hat. Wie noch erinnerlich, iſt in einer 
der Stadtverordnetenſitzungen durch die deutſchen Vertreter da⸗ 
gegen energiſcher Proteſt erhoben worden, daß die deutſchen 
Verbände hinſichtlich der Zuteilung ſehr ungleich behandelt 
worden ſind. ; 

Wie nun der Magiſtrat bekannt gibt, ſoll die Zuteilung der 
vorhandenen ſtädtiſchen Turnhallen im Stadtbezirk in allernäch⸗ 
Her Zeit vorgenommen werden. Die Turn⸗ und Sportverbände 
werden aufgefordert, bis zum 15. November d. Is. der Schul: 
abteilung beim Magiſtrat Kattowitz ein Verzeichnis zu über⸗ 
mitteln, aus welchem erſichtlich iſt: Die Bezeichnung des Turn⸗ 
und Sportvereins, Zuſammenſetzung des Vorſtandes, zugleich 
enthaltend die nähere Adreſſenangabe der Vorſtandsmitglieder, 
Anzahl der Mitglieder, ſowie der Stunden, für welche der 
Turnſaal freigegeben werden ſoll, Mitteilung darüber, in wel⸗ 
hem Turnſaal oder Zimmer die Uebungen abgehalten worden 
find, Angaben darüber, wo die Uebungen im Sommerhalbjahr 
ſtattgefunden haben. 

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß entſprechende 
Formulare für die Ausfüllung den Turnz, bezw. Sportvereinen 
bei der Schulabteilung des Magiſtrats in Kattowitz im Stadt⸗ 
haus, ul. Pocztowa Nr. 2, Zimmer 26, 2. Stock, ausgehändigt 
werden. Die einzelnen Angaben müſſen auf den Formularen 
bis zu dem näher angegebenen Termin vorgenommen werden. 


Die Eiſerne Ferſe 
Von Jack London. i 


31) 
„Da haben Sie's“, ſagte Ernſt. „Die Vereinigten Staaten 
erhalten von Braſilien als Gegenwert Aktien und Sicherheiten. 
Und was bedeutet das? Das bedeutet, daß die Vereinigten Staa⸗ 
ten dann Beſitzer von Eiſenbahnen, Fabriken, Bergwerken und 


Ländereien in Braſilien fein werden. Und was bedeutet das mir 


derum?“ 

Herr Kowalt überlegte und ſchüttelte den Kopf. 

„Ich will es Ihnen jagen“, fuhr Ernſt fort. „Das bedeutet, 
daß die Hilfsquellen von Braſilien erſchloſſen werden. Und nun 
weiter. Wenn Braſilien unter dem kapitaliſtiſchen Syſtem ferne 
Hilfsquellen erſchloſſen hat, wird es ſelbſt einen unverbrauchten 
Ueberſchuß haben. Kann es dieſen Ueberſchuß an die Vereinigten 
Staaten icswerden? Nein, denn die Vereinigten Staaten haben 
lelbſt einen Ueberſchuß. Können die Vereinigten Staaten ihren 
Aeberſchuß an Braſilien loswerden wie bisher? Nein, denn jetzt 
hat Braſilien einen Ueberſchuß. 5 

„Was geſchieht nun? Die Vereinigten Staaten und Bra: 
ſilien müſſen ſich andere Länder mit unerſchloſſenen Hilfsquellen 
ſuchen, um ihren Ueberſchuß an ſie abzugeben. Und wenn das 
geſchieht, werden auch dieſe Länder ihre Hilfsquellen erschließen,. 
dann bekommen auch fie Ueberſchüſſe und Juden ſich ihrerſeits 
wieder Abſatzgebiete in anderen Ländern. Jetzt, meine Herren, 
paſſen Sie auf. Unſer Planet hat nur eine beſtimmt: Größe. 
Es gibt nur ſoundſo viel Länder auf der Welt. Was geſchieht. 
wenn alle Länder der Welt, ſelbſt das kleinſte und letzte, mit 
einem Ueberſchuß in der Hand allen anderen Ländern, die eben⸗ 


falls Ueberſchüſſe haben, gegenüberſtehen?“ 


Er machte eine Pauſe und ſah die Zuhörer an. Die Beſtür⸗ 
zung in ihren Mienen war beluſtigend. Aber auch Schrecken lag 
in ihnen. Durch abſtrakte Begriffe hatte Ernſt eine Vifion bes 
—— 8 Und jetzt, da ſie ſie ſahen, wurden ſie von Schrecken ge⸗ 
packt, 


„Wir ſind vom Abc ausgegangen, Herr Calvin“, ſagte Ernſt 
liſtig. „Ich habe Ihnen jetzt das ganze Alphabet hergeſagt. Es 
iſt ſehr einfach. Das iſt das Schöne daran. Sie haben gewiß 


die Antwort bereit. Alſo bitte, wenn jedem Land der Erde ein 


un verbrauchter Ueberſchuß bleibt, wo bleibt dann Ihr kapitali⸗ 
ſtiſches Syſtem?“ 


Geſchieht die Einreichung der Verzeichniſſe zu ſpäterer Zeit, 
To he een rd eg einer Berückſichtigung 
ihrer Anträge nicht rechnen. 


20 000 Zloty Brandſchaden. Die 
ſtädtiſche Berufsfeuerwehr wurde nach der Hofanlage der Benzin⸗ 
ſtation auf der ulica Zamkowa in Kattowitz alarmiert, wo ein 
Autobus während einer Reparatur in Brand geriet. Das Feuer 
griff raſch um ſich, ſo daß die Karoſſerie zum größten Teil ver⸗ 
nichtet wurde. Das Feuer wurde von der Wehr, welche große 
Mühe hatte, um die naheliegenden Benzin⸗ und Oelm engen vor 
den Flammen zu retten, bald gelöſcht. Trotzdem ſoll der Brand⸗ 
ſchaden etwa 20 000 Zloty betragen. Der Filfschauffeur Georg 
Kapusziok aus Gieſchewald erlitt an den Händen leichtere Brand⸗ 
verletzungen. N 

wei Verkehrsunfälle. Zu einem Zuſammenſtoß kam es im 
Ortsteil Domb zwiſchen einem Fuhrwerk und Perſonenauto. Wie 
es heißt, ſoll der Fuhrwerkslenker die Schuld an dem Unfall tr.» 
gen, welcher es an der notwendigen Vorſicht fehlen ließ. — Auf 
der ulica Mikolowska in Kattowitz wurde der neunjährige 
Richard Dyczka aus Kattowitz von einem Perſonenauto angefah⸗ 
ren und verletzt. Der verletzte Knabe iſt nach dem ſtädtiſchen 
Spital geſchafft worden. Die Schuldfrage konnte in dieſem Falle 
bis jetzt noch nicht geklärt werden. 

Zuwachs im ſtädtiſchen Tierpark. Für den ſtädtiſchen Zoo in 
Kattowitz iſt inzwiſchen aus Poſen ein brauner Bär und eine 
Hyäne eingetroffen. Die Tiere wurden vorläufig im ſtädtiſchen 
Lehrgarten an der ulica Bankowa in Kattowitz untergebracht. 
Die Hyäne iſt ein Geſchenk der Stadt Poſen, der Bär dagegen 
ein Geſchenk der Schützengilde Kattowitz. 

Jeſtnahme eines Schwindlers. Der Kattowitzer Polizei ge⸗ 
lang es, einen gewiſſen Josko Mordka Mincemacher aus Lodz 
zu ermitteln, welcher beſchuldigt wird, vor einigen Tagen in der 
Wechſelſtube der Bahnhofshalle 3. Klaſſe beim Umtauſch von 
Dollarnoten eine Summe von 220 Dollar, gleich 3000 Zloty, er⸗ 
ſchwindelt zu haben. i 

Diebe an der Arbeit. Von einem bis jetzt nicht ermittelten 
Spitzbuben wurden auf der Strecke zwiſchen S choppinitz und 
Bogutſchütz etwa 600 Meter Leitungsdraht im Werte von 
1000 Zloty geſtohlen. Der Dieb konnte inzwiſchen von der Polizei 
feſtgenommen und das Geld dem Beſtohlenen wieder zugeſtellt 
werden. Bei dem Arretierten ſoll es ſich um ein en gewiſſen Sta⸗ 
nislaus G. aus Warſchau handeln. f 

Zalenze. (Auf der Straße angefallen.) Der Poſt⸗ 
leiter Gonzior aus Zalenze wurde von einem gewiſſen Siegfried 
Fabianski auf der ulica Wojciechowskiego angefallen und durch 
einen Fauſtſchlag zu Boden geworfen. Gonzior erlitt durch den 
Aufprall auf das Straßenpflaſter erhebliche Verletzungen. Der 
Täter wurde inzwiſchen arretiert. 


Königshütte und Umgebung 


Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 

Die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei in Polen hielt am 
Freitag abend ihre Monatsverſammlung ab, die gut beſucht 
war. Genoſſe Mazurek eröffnete dieſelbe und gab die Ta- 
gesordnung bekannt, die 4 Punkte enthielt. Nachdem Gemoſſe 
Kowalezyk das Protokoll verleſen hatte und dieſes geneh⸗ 
migt wurde, erſtattet. Genoſſe Knappik als entſandter De⸗ 
legierter des Ortsvereins gab den Bericht über den am 5. und 6. 


Der brennende Autobus. 


ktober d. 

der ſichtliches Intereſſe erweckte. Den Bericht nochmals wieder⸗ 
zugeben, erübrigt ſich, da der Verlauf des Vereinigungspartei⸗ 
tages im „Volkswillen“ ausführlich geſchildert und dementſpre⸗ 
chend gewürdigt wurde. Zu dieſem Bericht machten Genoſſe und 
Genoſſin Kuzella Ergänzungen. An der Ausſprache betei⸗ 
ligten ſich Genoſſe Mazurek und Sowa, wobei letzterer be⸗ 
ran die einfeitige Zuſammenſetzung des Hauptvorſtandes kri⸗ 
iſierte. 

Den Bericht über die letzte Stadtverordnetenverſammlung 
gab Genoſſe Mazurek, der ſtark intereſſierte und beſonders 
der Beitritt der Stadt zur Errichtung einer Zentralmolkerei, gut 
geheißen wurde. Auch zu dieſem entwickelte ſich eine Ausſprache. 
wobei ſich die Genoſſen Sowa, Siegert und Liebig beteiligten. 

Unter „Verſchiedenes“ wurde den Parteimitgliedern der 
Beitritt zum „Bund für Arbeiterbildung“ empfohlen, ferner 
wurde beſchloſſen, ein Exemplar der „Lodzer Volkszeitung“ für 


Aber Herr Calvin ſchüttelte ärgerlich den Kopf. Er über. 


| legte augenſcheinlich, in der Hoffnung, einen Irrtum in Ernſts Be⸗ 


weisführung zu finden. 

„Wir wollen die Sache noch einmal kurz durchſprechen“, ſagte 
Ernſt. „Wir gingen von einem einzelnen Induſtriezweig, der 
Schuhwarenfabrikation. aus. Wir ſahen, daß die Produktions⸗ 
teilung dort der aller anderen induſtriellen Betriebe ähnelt. Wir 
ſahen, daß die Arbeit mit ihrem Lohn nur einen gewiſſen Teil 


der Produktion zurückkaufen konnte, und daß das Kapital den ihm 
verbleibenden Anteil nicht ganz aufbrauchte. Wir ſahen, daß im 


mer noch ein unverbrauchter Ueberſchuß blieb, nachdem die Arbeit 
ihren ganzen Lohn, und das Kapital alles, was es benötigte, ver⸗ 
braucht hatte. Wir wurden uns darüber einig, daß dieſer Ueber⸗ 
ſchuß nur an das Ausland abgeſetzt werden konnte, daß infolge⸗ 
deſſen die Hilfsquellen dieſes Landes aufgeſchloſſen wurden und 
dieſes Land binnen kurzem ſelbſt einen unverbrauchten Ueberſchuß 
haben mußte. Wir dehnten dieſen Vorgang auf alle Länder der 
Erde aus, bis jedes Land jährlich und täglich einen unverbrauch⸗ 
ten Ueberſchuß produzierte, den es nicht mehr an das Ausland ab⸗ 
ſetzen konnte. Und nun frage ich Sie noch einmal: Was fangen 
wir mit dieſem Ueberſchuß an?“ 

Noch immer antwortete niemand. 

„Herr Calvin?“ fragte Ernſt. 

„Das geht über meinen Horizont“, geſtand Herr Calvin. 

„Ich habe mir ſolche Dinge nie träumen laſſen“, ſagte Herr 
Asmunſen. „Und jetzt ſcheinen ſie mir ſo klar wie gedruckt.“ 

Zum erſtenmal hörte ich nun die Auslegung der Lehre 
Marx vom Mehrwert; Ernſt entwickelte ſie, und zwar ſo einfach, 
daß auch ich beſtürzt und wie vom Donner gerührt daſaß. 

„Ich will Ihnen ſagen, wie Sie den Ueberſchuß loswerden 
können“, fuhr Ernſt fort. „Werfen Sie ihn ins Meer. Werfen 
Sie jedes Jahr Hunderte von Millionen Dollar in Schuhen, in 
Weizen, in Kleidern, in ſämtlichen Handelsartikeln ins Meer. 
Wäre das nicht eine Löſung?“ 

„Zweifellos“, antwortete Herr Calvin. „Aber es ift abge 
ſchmackt von Ihnen, ſo zu reden.“ 

Ernſt wandte ſich blitzſchnell gegen ihn. 

„Iſt es auch nur im geringſten abgeſchmackter als das, was 
Sie Maſchinenſtürmer reden, wenn Sie die Rückkehr zu den vor⸗ 
ſintflutlichen Methoden Ihrer Vorfahren fordern? Welche Vor⸗ 
ſchläge machen Sie, um die Ueberſchüſſe loszuſchlagen? Sie wür⸗ 
den der ganzen Frage einfach aus dem Wege gehen, indem Sie 
keinen Ueberſchuß produzierten. Aber wie wollen Sie den Ueber⸗ 
ſchuß vermeiden: durch Rückkehr zu einer primitiven Produltions⸗ 


Is. ſtattgefundenen Vereinigungsparteitag in Lodz, 


das Leſezimmer zu beſtellen. Seitens der Parteileitung wird 
die Revolutionsfeier am 9. November in die Wege geleitet, wo 
alles Nähere noch bekannt gemacht wird. Nachdem noch alle 
ſangeskundigen Genoſſen und Genoſſinnen gebeten wurden, dem 
Volkschor beizutreten, ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. 


Apothekendienſt. Den Nachtdſenſt verſehen in dieſer Woche 
im nördlichen Stadtteil die Adlerapothele an der ulica 3:90 
Maja, im ſüdlichen Stadtteil die Johannesapotheke an der ulica 
Katowicka. ) 

Wichtig für Knappſchaftsmitglieder. Der Vorſtand der Spolka 
Bracka in Tarnowitz hat in feiner Sitzung beſchloſſen, den 
Spezialarzt für Ohren⸗, Naſen⸗ und Halskrankheiten Dr. Sta⸗ 
winski in Königshütte für die Kurbezirke von 1—8 und 24 
als zweiten Arzt für obengenannte Krankheiten anzustellen. Dr. 
Stawinski wohnt in Königshütte an der ulica Wolnosci 26 und 
hält Sprechſtunden an Wochentagen in der Zeit von 10-12 Uhr 
vormittags und von 3—5 Uhr nachmittags ab. An Sonn» und 
Feiertagen von 10—12 Uhr mittags. Die Knappſchaftsmital e⸗ 
der haben bei den genannten Erkrankungen die Wahl zwiſchen 
den Spezialärzten Dr. Sianowski, ulica Wolnosci 44 und dem 
Dr. Stawinski, ulica Wolnosci 26, offen. 

Abgeänderte Sperrſtunden. Auf Grund der beſtehenden 
Vorſchriften über die wöchentlichen Sperrſtunden von elektriſcher 
Kraft und Licht, hat der Magiſtrat beſchloſſen, die bisherigen 
Sperrſtunden von 11—13 Uhr, auf den Montag jeder Woche in 
der Zeit von 12—14 Uhr zu verlegen. Diejenigen Abnehmer, die 
eine telephoniſche Benachrichtigung wünſchen. mögen ihre Adreſſe 
im techniſchen Amt an der ulica Bytmska 11, angeben. Sollte 
eine andere Verlegung der Sperrſtunden notwendig werden. ſo 
wird dies einige Tage vorher in den Tageszeitungen bekannt⸗ 

eben 5 
ai 1 Bezirksvorsteher. Als Bezirksvorſteher und ſtellvertre⸗ 


tenden Waiſenrat für den 1. Bezirk wurde der Schneidermeiſter 


ö rakowski von der ulica Wolnosci 38 gewählt und vom 
ae beſtätigt, ferner als Betzirksvorſteher und ſtellvertre⸗ 
tenden Waiſenrat für den 13. Bezirk der Kaufmann Johann 
Kwiatkowski von der ulica Styczunskiego 53. 

Zur Einſichtnahme ausgelegt. Der Magiſtrat macht bekannt, 
daß auf Grund der miniſteriellen Verordnung, die Lifte der zur 
ſtaatlichen Einkommenſteuer veranlagten Perſonen für das Jahr 

is zum 15. November : Re 
0 1 66, in der Zeit von 10—12 Uhr mittags täalich, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feiertage, zur öffentlichen Ein⸗ 

eleat ſind. A g 

er dan Verkehrsunfälle. An der ulica Koscielna⸗ 
3:99 Maja, wurde ein gewiſſer Goniwierka von einem Aukobus 
vom Fahrrade geworfen und erlitt erhebliche Verletzungen. G. 
mußte in das ſtädtiſche Krankenhaus überführt werden. — Auf 
der Germaniabrücke wurde der Fuhrmann Joſef ee . vom 
Wagen von einem Auto Sl. 3471 geſchleudert und verletzt. 1 

Untreue. Bei der Pol'zei wurde Chajm Naim zur An⸗ 
zeige gebracht, weil er zum Schaden eines gewiſſen Majerowicz 
aus Wieroszuwicz 200 Zloty veruntreut hat. 


Siemianowiß 
Wer erteilt Auskunft? Der Arbeiter Roman Golneſt von 
der ulica Matejti aus Siemianowitz wird ſeit Anfang ae 
d. J. vermißt. Der Vermißte iſt etwa 44. Jahre alt und ur 
von der Polizei wie folgt beſchrieben: Größe 1,65 Meter, hell⸗ 
blondes Haar, hellblaue Zinsen. 8 1 ne 
it einem ſchwarzen Dri g. bi N r- 
eee, Fiaker Dreftantmüte und ſchwarzen Schuhen. A Beton 
deres Kennzeichen trägt der Verſchwundene an einer Hand Täto⸗ 
wierungen, welche eine Taube aufweiſen. Perſonen, welche irgend 
welche Auskünfte über den Aufenthalt des Golneſt machen können. 
werden erſucht, ſich unverzüglich bei dem nächſten Polizeikom⸗ 


miſſariat zu melden. b 3 
ödlicher Grubenunfall. Au ichterſchächte 2 

Hate im ae lag der 320⸗Meter⸗Sohle der Häuer Joſeſ 
Pietary aus Czeladz tödlich. P. war beim Nachreißen des 
Querſchlagſtoßes tätig als plötzlich die Firſte hereinbrach 
und P. das Nucgrat brach. Der Tod trat auf der Stelle 
ein. Die Ausführung der Arbeit war derartig gefährlich, 


daß ſie unter perſönlicher 


usgeführt werden mußte. Der Verunglückte iſt 30 Jahre 
alt in hinterläßt Frau und zwei Kinder. Die iche 


wurde ins Knappſchaftslazarett geſchafft. 


weiſe, die jo verworren, unordentlich und vernunftwidrig, To zeit⸗ 
8 Se koſtſpielig ift, daß es unmöglich wäre, einen Ueber. 
i roduzieren!“ ek k 
ka eh ſchluckte. Der Hieb ſaß. Er ſchluckte mehrmals 
und räuſperte ſich. ; 7 
en 13 ſagte er. „Ich bin geihlagen. Es iſt ab⸗ 
geſchmackt. Aber wir müſſen etwas tun. Für uns vom Mittel» 
ſtand ift es eine Frag: auf Leben und Tod. Wir wollen nicht zu⸗ 
grunde gehen. Lieber wollen wir abgeſchmackt ſein und zu der 
ſicher rohen, primitiven und unökonomiſchen Methode unſerer 
Vorfahren zurückkehren. Wir wollen die Induſtrie auf das Vor⸗ 
Truſt⸗Stadium zurückführen. Wir wollen die Maſchinen ſtürmen. 
Und was wollen Sie dagegen machen?“ 0 > : 
„Aber Sie können die Maſchinen nicht ſtürmen“, erwiderte 
Ernst. „Sie können die Flut der Entwicklung nicht rückwärts 
lenken. Ihnen ſtehen zwei Mächte gegenüber, deren jede allein. 
ſtärker iſt als der Mittelſtand. Die Großkapitaliſten, die Truſts 
verlegen Ihnen den Rückweg. Sie wollen nicht, daß die Maſchi⸗ 
nen zerſtört werden. Und größer noch als die Macht der Truits 
iſt die der Arbeit. Sie erlaubt Ihnen nicht, die Maſchinen zu. 
ſtürmen. Die Weltherrſchaft, und mit ihr die Maſchine, liegt zwi⸗ 
ſchen Truſt und Arbeit. Dort iſt die Schlachtfront. Auf keiner 
Seite will man die Vernichtung der Maſchinen, auf jeder Seite 
aber ihren Beſitz. In dieſem Kampf iſt kein Raum für den Mit⸗ 
telſtand, der iſt ein Zwerg zwiſchen zwei Rieſen. Sie müſſen ein⸗ 
ſehen, daß Sie, die Angehörigen des armen, dem Untergang ge⸗ 


d. Is. im Steueramt, neuer Nat⸗ 


Leitung des Steigers Blockiſch 


weihten Mittelſtandes, zwiſchen zwei Mühlſteine gepreßt ſind. 


und daß das Mahlen ſoeben begonnen hat. g 
KH habe Ihnen mathematiſch bewieſen, daß der Zuſammen⸗ 
bruch des kapitaliſtiſchen Syſtems unvermeidlich iſt. Wenn jedes 


der Hand daſteht, wird das kapitaliſtiſche Syſtem unter dem 
e 8 zuſammenbhrechen, das es ſelbſt errichtet 
hat. Dann aber wird es für den Mittelſtand ganz unerträglich 


Land mit einem unverbrauchten und unverkäuflichen Ueberſchuß 


werden. Für die Vereinigten Staaten, für die ganze Welt wird 


„gewaltiges Zeitalter anbrechen. Statt von den Ma⸗ 
ee 3 em 3 wird das Leben durch ſie angeneh⸗ 
mer, glücklicher und ſchöner geſtaltet werden. Sie vom unterge⸗ 
gangenen Mittelſtand und der Arbeiter — es wird dann nur noch 
Arbeiter geben — Sie und alle Arbeiter werden die Produkte 
der wunderbaren Maſchinen gerecht verteilen. Und wir alle 
werden neue und noch wunderbarere Maſchinen bauen. Und es 
wird keinen unverbrauchten Ueberſchuß geben, weil es keinen Ge⸗ 


winn gibt.“ ortſetzung folgt.) 


ö 
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MNyslowitz 
Nachtdienſt der Apotheken in Myslowitz. In der Zeit vom 
27. 10. bis zum 3. 11. verſieht den Nachtdienſt der Apotheken in 
Myslowitz die alte Stadtapotheke. 
Kinderſpeiſungen in den Volksſchulen. In dem großen 
Kriſenjahre 1925, als die Hälfte der Myslowitzer Induſtrie⸗ 
arbeiter auf dem Pflaſter lag, hatten die armen Proletarier⸗ 
kinder Not und Entbehrungen gelitten. Die Kinder kamen viel⸗ 
ſach ohne Frühſtück in die Schule und brachten nicht einmal ein 
Stück krocenes Brot mit. Kein Wunder daher, daß auch der 
Unterricht nicht vorwärts konnte, weil die hungrigen Kinder 
nicht an das, was der Lehrer ihnen erzählte, ſondern an Brot 
dachten. Man wollte den Kindern auf irgend eine Art helfen 
und der Myslowitzer Magiſtrat faßte den Beſchluß, wenigſtens 
den allerärmſten Kindern einen Topf Milch zu geben. Es war 
aber nicht leicht, feſtzuſtellen, welche Kinder die allerärmſten 
ns: denn alle Arbeiterkinder haben in der Kriſenzeit arg ge⸗ 
aten. Jene Arbeiter, die auf der Grube noch in Arbeit ſtan⸗ 
den, hatten infolge der Einlegung von Feierſchichten einen recht 
Arberen Lohntag und ihr Lohn war nicht viel höher, als die 
Arbeitsloſenunterſtützung geweſen. Die paar Liter Milch, die 
die Stadtverwaltung in die Volksſchulen ſchickte, wollte nicht 
ausreichen und man hat bald eingeſehen, daß dieſe Aktion noch 
weiter ausgedehnt werden muß. Im Jahre 1926 griff in dieſe 
Aktion auch die Wojewodſchaft ein und man entſchloß ſich, noch 
neben einem Topf Milch, den armen Kindern eine Semmel zu 
geben. Seit dieſer Zeit erhält jedes arme Kind % Liter Milch 
und eine Semmel. Die Stadt Myslowitz zählt vier Volks⸗ 
ſchulen, die von 2700 Kindern beſucht werden. Von den Spei⸗ 
ungen wurden ungefähr die Hälfte aller Kinder ausgeſchloſſen, 
da in dem letzten Schuljahre die Milch und die Semmeln nur 
en 1419 Kindern ausgeteilt wurde. In der Volksſchule 1 wur⸗ 
den von 950 Kinder 419 geſpeiſt, in der Volkschule 2 bei 600, 
20. Kinder geſpeiſt, in der Voltsſchule 3 bei 350 Kindern 200 
Kinder und in der Volksſchule 4 bei 850 wurden 600 Kinder ge⸗ 
Ipeift. Die Stadtgemeinde ſpeiſte danon in der Schule 1 — 114 
Kinder, in der Schule 2 — 185 Kinder, in der Schule 3 — 119 
Kinder und in der Schule 4 — 300 Kinder, zuſammen 700 
inder. Die Wojewodſchaftsabteilung ſpeiſte in der Schule 1 — 
305 Kinder, in der Schule 2 — 15 Kinder, in der Schule 3 — 
90 Kinder und in der Schule 4 — 300 Kinder, zuſammen 710 
inder. Die Laſten werden alſo zur Hälfte geteilt. Die Spei⸗ 
lung der Kinder koſtet die Stadt monatlich 2461,92 Zloty, das 
macht jährlich 29 543,04 Zloty aus. Die Wofewodſchaft zahlt 
für die Speiſungen den gleichen Betrag, oder zuſammen 59 087,38 
Zloty. Wie die Kinderſpeiſungen in den Schulen durchgeführt 
werden, können wir nicht jagen, da uns kein Ziffernmaterkal 
vorliegt. Angeblich find Verſchlechterungen eingetreten, weil 
man auch hier Erſparniſſe erzielen will. In den Mittelſchulen 
wurden in dem alten Schuljahre die ärmeren Schüler in die 
Aktion miteinbezogen und in dem neuen Schuljahre hat man 
ſie ganz ausgeſchaltet. ; 5 
Die dritte Straßenbahnentgleiſung tn einem Monat. Seit 
der Eröffnung der normalſpurigen Straßenbahnlinie nach Mys⸗ 
lowitz ift es nun ſchon zu dritten Male vorgekommen, daß ein 
zagen der Straßenbahn an der Ausweiche Schoppinitz—Sosno⸗ 
wice—Myslowitz, in der Nähe des Dominiums in Schoppinitz, 
zum Entgleiſen lam. Diesmal wäre der Wagen faſt zum Kippen 
mmen. Die Fahrgäſte trugen einen nicht geringen Schrecken 
davon. Der Verkehr kam auf der ganzen Linie ins Stocken. 
Die einzelnen Züge verkehrten mit großer Verſpätung. Gegen 
8 Uhr war das Verkehrshindernis wieder behoben. Die Weichen 
an dieſer gefährlichen Stelle dürfte von ſeiten der Direk- 
Lon der ahngeſellſchaft einer genauen Unterſuchung unter. 


a Es könnte dort 5 Res 
es handelt jo . Unglück geben und 
Baum 


bringen. —h. 
Rosdzin. (Abgeſtürzt und ſchwer verletzt.) Die 
Polizei berichtet über einen ſchweren Unglücksfall, welcher ſich in 
Nosdzin ereignete. Dort ſtürzte der 21 jährige Maurer Johann 
Sapczyk aus Myslowitz beim Bau der Eſſigfabrit von einem acht 
Meter hohen Gerüft auf die Straße. Sapczyk erlitt infolge des 
wuchtigen Aufpralls ſchwere Verletzungen am ganzen Körper. Es 
erfolgte eine Ueberführung in das Gemeindeſpital in Rosdzin. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Tote, welche noch nicht gerächt find, 
Vor Hiper Wochen iſt der Uebertagearbeiter Alois W auf 
Aictenschachte von der Eiſenbahn tötlich gepuffert worden. Die 
nfallommiſſion der Bergbehörde war ſofort zur Stelle 
der Jenheit des Betriebsrats und des Direktors anurde folgen⸗ 
5h Tatbestand ſeſtgeſtellt. Bei dieſer Arbeit auf der Schiebe⸗ 
ne waren ſonſt zwei Mann tätig. Um aber die Kopfleiſtung 
damit die Tantieme zu heben, kam Direktor Biernatzki auf 
den sr el, einen Mann wegzunehmen und dafür dem anderen 
jeher atlogn um 2 Zloty zu erhöhen. Da bei dem Hundelohn 
Nici rbeiter gern bereit ift, etwas hinzuzuverdienen, ohne 
ſächlie et auf ſeine perſönliche Sicherheit, wurde dieſe Arbelt tat⸗ 
20 zur Sinne des Erfinders von Arbeiterſchikanen ausgeführt. 
0 Dis verunglückte dabei tötlich, weil, wie feſtgeſtellt 
nickt eine Verſtändigung durch Zuruf auf weite Entfernung 
x 1 moglich war. Signalvorrichtungen existierten nicht. Ver⸗ 
* wortlich wurde der Betriebsführer gemacht. Dieſer konnte 
zuweilen, im Auftrage des Direktors ndelt zu haben. 
ig wieder beſchwor in Gegenwart des iſſars, daß der 
. Zustand wieder hergeſtellt und der 2. Mann eingeſtellt 
um, widrigenfalls man eine beſondere Alarmvorrichtung ein⸗ 
blieb Nachdem aber der Kommiſſar ſeinen Rücken gekehrt hatte, 
0 alles beim alten. Herrn Bernatzti möchten wir nur erin⸗ 
Big man zwar feinen Nächſten lieben foll, wie ſich ſelbſt, 
r man darf ihn nicht töten! 
I =. 3 Monaten iſt der Häuer M. von einer chtleitung 
mit debrt worden und war auf der Stelle tot. Die Sache war 
abgetan allgemein üblichen Bezeſchnung „unglücklicher Zufall“ 
2 
ng, 
8 9 


\ 


Spagſan Unterſuchung Te 37 nr die 555 
ſamkeitsrü n vernachläſſigt waren und zwar jahre⸗ 
E bade welche Schritte die 
leich ehörde in dieſer Angelegenheit unternommen hat? Viel⸗ 
805 intereſſiert ſich der Betriebsrat einmal für den Fall Oder, 
‘BE etwa ein Hund dem anderen den Schwanz nicht ab? 


tief 


rs wäre intereſſant, zu erfahren, 


Auf der Knoffſchachtanlage liegen zwei, 100 Meter 
unter der Erde. Bei der Dammbruchkataſtrophe an der 

vor 7 Jahren, wurden ſie von den anſtürmenden 
fer- und Sandmaſſen überraſcht und ließen ihr Leben. Es 
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Wie 


Sport vom Sonntag 


Landesligaſpiele. 
Ruch Bismardhütte — Touriſten Lodz 0:0. 

Im geſtrigen Spiel hatte Ruch einen der ſchwächſten Tage 
und hat den torloſen Ausgang dieſes Spieles nur der Schuß⸗ 
unfähigkeit des Gäſteſturmes, ſowie der guten Abwehrarbeit 
ſeiner Hintermannſchaft zu verdanken. Die Gäſte waren Ruch 
techniſch und taktiſch ſtark überlegen. Der Schiedsrichter Rut⸗ 
kowski war ſehr gut. 

Legja Warſchau — Garbarnia Krakau 1:1 (0:1). 

Durch dieſes unentſchiedene Spiel bleibt Garbarnia weiter 
an der Spitze der Tabelle. 

Warta Poſen — Warſzawianka Warſchau 4:0 (3:0) 

Crakovia Krakan — Polonia Warſchau 5:2 (3:1) 

Pogon Lemberg — Czarni Lemberg 21 (1:0) 

L. K. S. Lodz — 1. F. C. Kattowitz 0:0. 

Dem 1. F. C. iſt es gelungen, was wohl niemand gedacht 
hätte, nämlich gegen den Tabellenzweiten, L. K. S., auf deſſen 
Platz ein Unentſchieden herauszuholen. 

Marymont Warſchau — Legia Poſen 1:2 (Aufſtiegsſpiel). 

Freundſchaftsſpiele. 

Pogon Kattowitz — Slonst Schwientochlomitz 5:2 (0:1). 

Die Reſerven ſpielten 3:0 und die 1. Jugend 5:1 für Pogon. 
Kolejowy Kattowitz — 06 Zalenze 1:2 (1:2) 

Kolejomn Ref. — 06 RNeſ. 1:1 i 

Polizei Kattowitz — Pogon Friedenshütte 3:6 (1:2) 

Polizei 1. Igd. — Pogon 1. Igd. 1:2 

Polizei 2. Igd. — Pogon 2. Igd. 0:1 

Polizei 3. Igd. — Pogon 3. Igd. 3:2 

Naprzod Lipine — K. S. Chorzow 4:1 (1:1) 

Naprzod Neſ. — Chorzow Ref. 3:1 

Naprzod 1. Igd. — Chorzom 1. Igd 1:3 

Naprzod 2. Igd. — Chorzow 2. Igd. 0:2 

Sileſia Paruſchowitz — 20 Nybnik 4:4 (4:2) 

Sileſia 1. Igd. — 20 Nybnik 1. Igd. 321 

07 Laurahütte — 73. Infanterieregiment Kattowitz 5:2 (3:1) 

Odra Scharley — W. K. S. Tarnowitz 5:0 (2:0) 

09 Mys lowitz — Orzel Joſefsdorf 1:3 (1:0) 

Iskra Laurahütte — Kreſy Königshütte 3:3 (2:0) 

Orkan Wielka Dombrwola — K. S. Bittlom 321 (2:0) 
Amatorski Königshütte — B. B. S. V. Bielitz 1:4 (1:2) 
Stadion Königshütte — Sportfreunde Königshütte 2:2 (1:1) 

Das Spiel ſtand unter dem Zeichen der techniſchen und 
taktiſchen Ueberlegenheit von Sportfreunde, doch verſtand es der 
Sportfreundeſturm nicht, die zahlreichen Torgelegenheiten aus⸗ 
zunützen. Die Tore erzielten für Stadion Tomala und Kowalsti. 
Für Sportfreunde ſkorte Jedurny. 


Um den Auſſtieg in die B⸗Liga. 
Powſtaniec Königshütte — 07 Laurahütte 2:5 (1:0) 
06 Ref. Myslowitz — 09 Neſ. Muslowitz 1:2 (0:2) 
1. F. C. Reſ. Kattowitz — Slovian Bogutſchütz 4:1 

* 


Beendigung der Anfänger⸗Boxkämpfe. 

Am geſtrigen Sonntag wurden die Boxkämpfe für Anfänger, 
welche von der Wychowanie Fyzyczue in der Turnhalle der 
Kattowitzer Mittelſchule ſtattfanden, beendet. Die Ergebniſſe 
der Kämpfe waren folgende: RR 3 

Im Papiergewicht verlor Nebel (B. K. S.) gegen Ghursfi 
(Polizei) nach Punkten. 

Fliegengewicht: Tlogz (B. K. S.) ſiegte nach Punkten über 
Wieczorek (B. K. S.) f 

Bantamgewicht: Koch (B. K. 
Klubkollegen Knepal nach Punkten. 


ſind dies der Maſchinenwärter Leſchinski und der Schmied 
Cebulla. Ein Kurioſum iſt es noch, daß die Witwe des Le⸗ 
ſchinski bis heut noch keine Penſion erhält. Wie geht das zu? 
; Eine Hoffnung jedoch hat ſich jetzt den beiden Wermften er: 
öffnet. Es ſteht feſt, daß die ehemalige Knofſſchachtanlage eine 
Pfarrei wird, ſomit muß auch der Förderturm abgetragen wer⸗ 
den. Iſt dies geſchehen, erwartet man von der Pietät der Ver⸗ 
waltung, daß ſie über der letzten Nuheſtätte der Beiden minde⸗ 
ſtens einen Gedenkſtein errichtet. Aber kennt denn die „Ver⸗ 
einigte“ noch Pietät? Sie lennt nur Norma, Norma und 
wieder Norma. Ich fteue mich ſchon auf den Gedenkſtein, dann 
könnte man ſtolz in allen Zeitungen berichten, das tieſſte Grab 
der Erde beſttzt die Vereinigte Königs⸗ und Laurahülte. Es 
wäre eine hervorragende Reklame. 


S.) unterlag gegen ſeinen 


Scharlen. (Rein Giftmord.) Wie berichtet, wurde in 
ihrer Wohnung in Scharley die Ehefrau Eliſabeth Urbanski tot 
aufgefunden. Es beſtand anfangs der Verdacht des Giftmordes 
gegen den Ehemann der Verſtorbenen. Wie die inzwischen ein⸗ 
geleiteten polizeilichen Unterſuchungen ergaben, ſoll dieſe Annah ene 
nicht den Tatſachen entſprechen. Die Frau ſoll vielmehr eines 
natürlichen Todes geſtorben fein, 


Blei und Amgebung 


Was uns noch gefehlt hat! Die rüchſichtsloſe Ausbeutung 
der Arbeiterschaft durch Firmen⸗Anternehmen jeglicher Art, iſt 
oft genug ſchon gegeißelt worden, ohne daß es irgend jemand 
geſtört hätte. Skrupellos wird der Betrug weiter betrieben. 
Während in Vorkriegszeiten der Unternehmerarbeiter in der 
Regel 30—50 Prozent gegenüber dem bodenſtändigen Gruben⸗ 
arbeiter mehr verdiente, bleiben die Löhne dieſer Kategorie 
heut weit unter den Tariflöhnen der Grubenarbeiter zurück. 
In Vorkriegszeiten gab es einen Arbeiterſtamm, der bis an 
ſein Lebensende nur bei Firmen beſchäftigt war, eben wegen 
der beſſeren Entlohnung. Allerdings gab es damals nur ver- 
einzelte größere Firmen; während heut diefe Firmen wie die 
Pilze aus der Erde herausſchießen. Dadurch wächſt natürlich 
die Konkurrenz untereinander, und jede Firma ſucht die andere 
nach Möglichleit zu unterbieten im Koſtenanſchlag. Das führt na⸗ 
turgemäß zu ungeſunden Betriebsverhältniſſen. Der Unterneh 
mer verlalluliert ſich im Kofienenfchlag nur um die Arbeit zu 
erhalten und läßt es natürlich den Arbeiter an der Entlohnung 
ſpüren. Der Arbeiter und nicht der Anternehmer muß den Kal⸗ 
kulationsfehler wett machen, mit ſeinem largen Lohn. So hat 
eine Beuthener Firma Geſteinsarbeiten in Lazisk bei den Fürſt⸗ 
lich Pleſſiſchen Gruben ausgeführt. Und da ſie ſchlecht kalku⸗ 
lierte, haben die Häuer ſtatt des vorgeſchriebenen Minimal⸗ 
Pfeilerhäuerlohns nur etwas über 8 Zloty verdient. Die Füller 


— ——— 


ſchleſiſchen Staub von ihren 
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natürlich noch weniger. Die Meterleſſtung iſt ſo hoch angeſetzt. 


daß ein Normalverdienſt bei dem ſehr oft wechſelnden Quer⸗ 
ſchlagsgebirge einſach nicht zu erreichen iſt. Aber auch ander: 
ſeitig verſucht die Firma, am Arbeiter zu verdienen. So hat 
vorgenannte Firma einem Arbeiter wohl die Beiträge für die 


Im Federgewicht gewann Kucharski (Polizei) gegen ſeinen 
Klub kollegen Malik. 

Weltergewicht: Gburski (Polizei) ſchlug Kurpa (Orzegow) 
nach Punkten. 5 

Mittelgewicht: Gruca (Polizei) unterlag feinem Klubkolle⸗ 
gen Galus nach Punkten. 

Im Halbſchwergewicht ſchlug Garſtka (B. K. S.) Bregula 
(Friedenshütte) nach Punkten. 5 

An dieſen Kämpfen nahmen an die 70 Boxer teil. Den 
Ringrichterpoſten verſahen die Herren Snoppek, Spiegelmann 


und Sadlowski. A 


Internationale Ringkämpfe in der „Reichshalle“. 

Am Sonnabend wurde in der Kattowitzer „Reichshalle“ das 
große Ringkampfturnier eröffnet. Es iſt auch kein Wunder, 
daß die auf den Plakaten bekannten großen Ringergrößen ein 
großer Magnet waren, welcher zog. Schon am Eröffnungstage 
war der Saal von Schauluſtigen dicht gefüllt und dieſelben wur⸗ 
den nicht enttäuſcht, denn dieſe Ringertruppe iſt wirklich erſt 
klaſſig. Der erſte Tag der Kämpfe brachte folgende Ergebniſſe: 

Der Weltmeiſter Pooshof⸗Frankfurt legte den Süddeutſchen 
Bartnik ſchon in der 7. Minute auf beide Schultern. Der Kampf 
des brutalen und zum Lachen reizenden Berliners Willing mit 
dem ſehr guten Studenten Stibor⸗Kroatien, welcher als Amateur 
dieſe Kämpfe beſtreitet, endete nach 20 Minuten unentſchieden. 
Kawan⸗Wien, ein Bruder von Hans Kawan, beſiegte in der 19. 
Minute den Tſchechen Prolſch durch Doppelnelſon. Einen ſchönen 
Kampf lieferten ſich der Hamburger Arens mit dem Elſäſſer 
Weinert. Sieger wurde Arens in der 16. Minute. Als Schieds⸗ 
richter fungiert Branski⸗Warſchau ſehr gut. Der internationale 
Athletikverband hat zur Aufſicht den bekannten Ringer Brylla 
eutſandt. 

Die Kämpfe am Sonntag, welche noch beſſer wie am vorher⸗ 
gehenden Tage beſucht waren, brachten folgende Ergebniſſe. 


Der Neger Sikti und Kawan⸗WMien trennten ſich nach ſchönem 
Kumpf ohne Ergebniſſe. Vartnik⸗Süddeutſchland verlor in 6 Ms 
nuten gegen Stibor⸗Kroatien. Einen Kampf mit Wucht und na⸗ 
türlichem Humor lieferten ſich Arens-Hamburg und Willing⸗ 
Berlin. Nach 20 Minuten endete dieſer Kampf unentſchieden. Im 
letzten Kampf des Abends konnte Becker⸗Warſchau den Elſäſſer 
Weinert in 14 Minuten nach einem ſchönen Kampf auf die Schul⸗ 
tern legen. 

Heute, Montag, kämpfen 5 Paare, und zwar: 

Stibor (Kroatien) — Schneider (Bayern). 

Kawan (Wien) — Waluszewski (Lemberg). 

Frokſch (Tſchechoſlowakei) — Arens (Hamburg). 

Becker⸗Szezerbinsti (Warſchau) — Willing (Berlin). 

VPooshof (Frankfurt) — Weinert (Elſaß). 

* 


Handbauſpiele der Deutſchen Turnerſchaſt. 

Vorwärts Kattowitz — Jugendkraft Peter⸗Paul Kattowitz 

6:1 (221). 
Vorwärts brauchte nicht beſonders aus ſich herauszugehen, um 
die Jugendkraftler zu ſchlagen. Jugendkraft zeigte ein eifri⸗ 
ges Spiel, aber ohne Routine. Vorwärts dagegen mit Erſatz 
führte ein ſehr laſches Spiel vor. Die beiden Schiedsrichter, 
jede Halbzeit ein anderer, waren Kapazitäten auf dieſem Ge⸗ 
biet, denn ſolche — Flaſchen ſieht man ſelten. 

M. T. B. Königshütte — A. T. V. Kattowitz 38. 

Nach einem ſehr flotten und fairen Spiel trennten ſich obige 
Gegner unentſchieden, ſo daß man direkt ſtaunen muß, daß ſich 
der M. T. V. ſo gebeſſert hat. 


Quittungskarte 6 Wochen lang in Abzug gebracht, aber keine 
Marken geklebt. Verſchiedene andere Firmen melden ihre Ar⸗ 
beiter aus Sparſamkeitsrückſichten nicht einmal zur Krankenlaſſe 
an. Wenn die drei reichsdeutſchen Herren Inſpektor Freihöfer, 
Unternehmer Adolf und Betriebsführer Richter etwa annehmen, 
den oberſchleſiſchen Arbeiter ebenfalls als Kuli zu benützen, ſo 
täuſchen te ſich in dieſem Falle ganz gewaltig. Es wäre dann 
für die Arbeiterſchaft erfreulicher, wenn ſie den polniſch⸗ober⸗ 

en St Schuhen ſchütteln würden und in 
ihre heimatlichen Penaten zurückkehrten. Paraſiten am Körper 
des oberſchleſiſchen Arbeiters haben wir hier wahrhaftig zur 
Genüge. Damit aber dieſe und andere Ausführungen über die 
Ausbeutungs- und Betrugsmethoden der Unternehmer jeder 
Art nicht ſang⸗ und klanglos verhallen, wird es uns ein Ver⸗ 
grügen fein, Firmen mit ſolchen Gewohnheiten näher unter die 
Lupe zu nehmen. Anſtändigen Firmen gegenüber find wir bes 
zeit, uns ebenſo anſtändig zu verhalten. Die Grubenverwal⸗ 
tungen aber müſſen wir erſuchen, die Arbeiten nicht immer der 
bill aſten Firma zu vergeben, denn bekanntlich iſt die billigſte 
immer die be⸗ſcheidenſte. 


Deutih-Oberichleiien 


Beuthen. (Durheineeiferne Brechſtange ſchwer 
verletzt.) Die Bauarbeiterin Marie H. aus Beuthen wurde 
dadurch am Kopf ſchwer verletzt, daß ihr bei Abbrucharbeiten auf 
der Bauſtelle Dyngosſtraße Nr. 26 eine eiſerne Brechſtange auf 
den Kopf fiel. Sie wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus eingelie⸗ 
fert. Die Urſache des Unfalles iſt noch nicht ermittelt, 
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die Handhabung recht eingehend. Er iſt in techniſchen Din⸗ 
gen ſehr unbewandert.“ * (lenden By on.) 
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der mediziniſchen Strahlenbehandlung. Er berichtet 


Schmackhaftem gefüllt und unzählige Töpfe des ſüßen, 


Die erſten Straßenbahn ⸗D⸗Züge in Berlin 


werden in den näckſten Tagen in den Dienſt geſtellt. 


Ein ſolcher Zug, der aus zwei Triebwagen und einem verbindenden 


Mittelteil beſteht, hat eine Länge von 23 Metern und kann 165 Perſonen befördern. — Links: das Mittelteil, das die beiden 
Triebwagen nach Art der Wagenverbindung bei D⸗Zügen zuſammenkoppelt. — Rechts: ein Längsblick in den Straßenbahn⸗D⸗Zug. 


Die Medizin hat in den letzten Jahren in der Bekämpfung 
einer der furchtbarſten Krankheiten, des Krebſes, außerordentlich 
bedeutſame Fortſchritte gemacht. Vor einiger Zeit berichtete in 
der Univerſitätsklinit der Leiter der Klinik, rofeſſor Döder⸗ 
lein, über die Erfahrungen, die man mit der Strahlenbehand⸗ 
lung, beſonders bei Frauen, in der Krebsbekämpfung erzielt 
hat. Im Gegenſatz zu den Radiuminftituten in Paris und 
Stockholm, an denen ausſchließlich mit Radium behandelt wird, 
hat man in München eine Kombination aus Nadium⸗ und 
Röntgenſtrahlen zur Anwendung gebracht. Dieſes Verfahren 
leiſtet nach den bisher vorliegenden Erfahrungen mindeſtens 
das gleiche, wie eine Operation. wenn nicht mehr. Auch bei 
Kranken, die nicht operiert werden können und früher deshalb 
einfach als verloren gelten, wurden noch in 10 bis 12 Prozent 
der Fälle Heilung erzielt. Durch weitere Vervollkommnung der 
Arbeitsmethoden und durch die Entwicklung der Technik wird 
man vielleicht dieſe an und für ſich ſchon beachtenswerten Reſul⸗ 
tate noch weiter verbeſſern können. 

Ueber die Erfahrungen bei der Bekämpfung des Krebſes 
durch Radiumbehandlung berichten nun der franzöſiſche Profeſſor 
Dr. Claude Francois Regaud und der engliſche Profeſſor Canti. 

Regaud iſt einer der bekannteſten Forſcher auf dem Gebiete 
über die 
Erfahrungen, die man im Radiuminſtitut der Frau Curie ge⸗ 
macht hat. Dieſes Inſtitut verfügt bekanntlich über große Men⸗ 
gen von Radium, ſo daß man hier beſonders eingehende Ver⸗ 
ſuche vornehmen kann. Profeſſor Regaud als der Leiter der 


Vor fünftauſend Jahren 


2: Fortſchritte der Krebsbekämpfung 


mediziniſchen Abteilung des Inſtituts konnte nun über einzig⸗ 
artige Heilungserfolge bei den verſchiedenſten Krebsarten be⸗ 
richten. Er hat all die Faktoren geprüft, die notwendig find, 

um durch eine ganz bejtimmte Auswahl bei der Strahlenbehand⸗ 
lung immer nur die krankheitserregenden Krebszellen anzugrei⸗ 
fen und das geſunde Gewebe unzerſtört zu belaſſen. Eine dieſer 
Methoden iſt die von ihm ſelber ausgebildete ſogenannte Spick⸗ 
methode. Bei dieſer Behandlung werden feine Hohlnadeln, die 
Radium enthalten, in die Geſchwulſt eingeführt und müſſen dort 
einige Tage verbleiben. Eine andere Behandlungsmethode be⸗ 
ſteht in der Einführung von Radiumſtuben in Körperhohl⸗ 
räume, von denen aus dann die Beſtrahlung erfolgt. 

Noch eine ganz beſondere Strahlungsart iſt aber von Pro⸗ 
feſſor Regaud ſelber geſchaffen worden. Es handelt ſich dabei 
um einen Apparat, der im weſentlichen aus einer plaſt'ſchen, 
alſo formbaren Maſſe beſteht. Er kann deshalb jeweils beliebig 
nach dem Ort und der Natur des Krebsgeſchwürs modelliert 
werden. Auch dieſer Apparat enthält feine Radiumröhrchen, die 
aber nach verſchiedenen Seiten hin durch dicke Bleiplatten iſoliert 
ſind, ſo daß auf dieſe Weiſe die unerwünſchten Wirkungen des 
Radiums auf das geſunde Gewebe ausgeſchaltet werden. Regaud 
hat ſolche Apparate zur Bekämpfung von Geſichts⸗, Lippen⸗ und 
Unterleibskrebs erfolgreich verwendet. Dabei ergab ſich, daß die 
Patienten tagelang dieſe Beſtrahlung ohne Störung ihrer Kon⸗ 
ſtitution ertragen konnten. Dieſe Vervollkommnung der Ra⸗ 
diumbehandlungsmethode iſt von außerordentlicher Bedeutung 
für die Bekämpfung der Krebskrankheit. 


Kapitalismus in vorgeſchichtlicher Zeit? 


Der Alte ſaß, eng in ſeine Wolfspelze gehüllt, auf der höch⸗ 
ſten Stelle des Hügels, der den Reichtum und das Anſehen jeiner 
Sippe begründet hatte. Der Lärm, den ſonſt die Arbeiter des 


Bergwerks von früh bis ſpät am Abend mit Klopfen, Brechen, 


Schaufeln vollführten, war verſtummt. Es ſchien ihm, als ob 
dieſe ungewohnte, unwirkliche Stille wie ein letztes Atemholen 
wäre vor dem Ende, vor dem großen Nichts. Er ſchaute über die 
ſanftgeſchwungenen, urwaldbedeckten Höhenrücken hin in die 
klare, kühle Herbſtluft und fand keine Antwort auf das neu⸗ 
artige Geſchehen ringsum, auf die unerhörte Veränderung, die 
ſich unaufhaltſam vorbereitete. Warum dies alles nur? War 
er ſelbſt ſchuld daran? Hatte er irgendetwas verabſäumt? 
Sollte ſeinetwegen ein ganzes Geſchlecht von einem unerforſch⸗ 
lichen Schickſal beſtraft, vernichtet werden? Die Zukunft war 
dunkel, unheimlich, wie der lange Winter, der wieder einmal 
bevorſtand. Er ſuchte mühſam in der Vergangenheit, in der Er⸗ 
innerung. Rätſelhaft rauſchten die mächtigen Eichen und Rot⸗ 
föhren. ? 

Seit Menſchengedenken wohnten fie hier, am Rande der 
großen Ebene, doch verborgen, geſchützt vor Ueberfällen, in den 
ſchmalen, unwegſamen Seitentälern. Ein Ahne hatte die Stelle 
entdeckt, den Eingang zu der Geſteinader, die das koſtbare Ma⸗ 
terial bot, das, wanderte man auch noch ſo weit, nirgends zu 
finden war; der Stein, der Feuerfunken atmete, wenn man ihn 
ſchlug; der Stein mit dem muſcheligen Bruch und den ſcharfen 
Rändern, der wie kein anderer zu Waffen und Werkzeugen zu 
verwenden war. Ueberfluß und Wohlergehen hatte dieſer Stein 
den Seinen gebracht. Eine lange Geſchlechterreihe hatte es ſich 
im Beſitz des Feuerſteinbergwerks gut und prächtig gehen laſſen. 
Sie hatten ſich vermehrt, Kinder über Kinder erzeugt, eine blaß⸗ 
häutige, lichtäugige Menge. Sie hatten die Gegend weitum be⸗ 
ſiedelt und waren ganz anders vom Glück begünſtigt als das 
armſelige Jägervolk in den entlegenen Tälern, das kaum ein 
oder zwei Kinder ernähren konnte. 

Mit ſtarken Hirſchgeweihen brachen ſie die Platten, mit gro⸗ 
ßen Hämmern aus Serpentin, Schlegeln aus Quarz bearbeite⸗ 
ten ſie die rohen Steinmengen. Die umwohnenden Angehörigen 
der Sippe beſorgten während des Winters in ihren Wohngruben 
die Feinarbeit: fie ſchliffen die Feuerſteinſtücke zu. Sie ſtellten 
ſpitze Dolche, ſcharfe Meſſer, Pfeilſpitzen, Sägen, prächtige Aexte 
und beſonders Schaber her, um die Wilddecken von anhaftenden 
Fleiſchfaſern zu reinigen. Sobald die Schneeſchmelze einſetzte, 
wanderten ſie den Strom aufwärts, auf den Waldpfaden jen⸗ 
ſeits des großen Fluſſes nordwärts und in die wärmeren Ge⸗ 
genden des höchſten Sonnenſtandes. Sie brachten reichlich Tauſch⸗ 
waren heim: rieſenhafte Bärenfelle, koſtbare Stücke des gelben, 
durchſichtigen Steines, den die Frauen ſo ſehr ſchätzten, Tonge⸗ 
fäße und vor allem Lebensmittel: große Mengen feinſten Bie⸗ 
nenhonigs, Salz, das ein anderer berühmter Häuptling tief 
drinnen in den Bergen, bei ſeiner Pfahlbauſiedlung, an einem 
dunklen, von Gletſcherwaſſer erfüllten See aus dem Erdinnern 
hervorſchaffen ließ. Weithin waren ſeine Leute gewandert. Was 
Wert beſaß für Auge und Mund, hatten ſie herbeigebracht. 

Es war ein herrliches Leben geweſen. Er hatte geherrſcht 
und beſeſſen: Frauen, Ueberfluß an Eßbarem, ein unerſchöpf⸗ 
liches Bergwerk, das immer neue Reichtümer hergab. Ja, er 
war ſehr glücklich geweſen. Er hatte ſich den Bau mit Te 
erau⸗ 


ſchenden Honiggetränks geleert. Immerhin: die Zähne! Schon 


feinem Vater und Großvater war die Zähne faul geworden. Sie 
waren abgebröckelt, lange bevor man dieſe im übrigen kraft⸗ 
ſtrotzenden Männer in einem verlaſſenen Stollen des eigenen 
Bergwerks beſtattet hatte. Auch er fühlte nur noch ein paar 
Stummel im Munde. War das ein Wink des Schickſals, eine 
Warnung, ſich nicht allzu ſehr der Schlemmerei hinzugeben und 
ſelbſtzufrieden auf ererbtem Beſitz hinzudämmern? Irgendetwas 
war jedenfalls nicht in Ordnung. Nur wenige Männer waren 
von ihrer Händlerreiſe zurückgekehrt. Sie hatten die alte Kund⸗ 
ſchaft nicht mehr angetroffen. Alle Welt war auf der Wanderung. 
Das Tauſchgeſchäft ging nicht mehr. Was ging da vor? 

Es raſchelte im Unterholz, und vor ihm ſtand ein junger, 
ſeltſam gewandeter Krieger. Seine Hautfarbe war dunkel. 
Schwarze Augen und eine Habichtnaſe ſtachen aus dem kühn 
geſchnittenen, wetterharten Geſicht Er hielt die verſchreckte, 
zitternde Enkelin des Alten, deren reicher Vernſteinſchmuck raſ⸗ 
ſelte, mit Beſitzergriff am Handgelenk. 

Aber der Greis überſah die furchtgebletende Erſcheinung. 
Er ſtarrte auf den Ledergürtel des Siegers. „Was iſt das?“ 


ſtammelte er. Der andere lachte. Der Sinn der fremden Laute 
war nur zu leicht verſtändlich. Er zog die langgeſtreckte, blitzende 
Waffe mit rundem Schwung aus dem Riemen und hielt ſie mit 


Aus Anlaß der Weltausſtellung in Barcelona fand dort vom 


dieſer Veranſtaltung wurde durch den Beſuch des „Graf Zeppelin“ und des Kreuzers „Königsberg“ noch beſonders unterſtrichen. 
Das Bild zeigt den Befehlshaber der Seeſtreitkräfte der Oſtſee 
b Bobrich bei der Ankunft in Barcelona. 


Deulſcher Floltenbeſuch in Barcelona 


einem Aufſchrei gerade vor ſich hin. Der Siegesſchrel eines neuen 
Zeitalters war in ſeiner hellen Stimme, die dem Alten das 
neue, fremde Material, die Bronze, ankündigte. 

Auf der Antonshöhe in der Nähe von Mauer bei Wien 
wird gegenwärtig das Feuerſteinbergwerk aus der füngeren 
Steinzeit freigelegt. Unter der Oberleitung des Direktors der 
Anthropologiſchen Abteilung des Wiener Naturhiſtoriſchen Mu⸗ 
ſeums, Profeſſor Dr. Bayer, werden Bergwerksgeräte, Fackel⸗ 
reſte, Tauſende von Abſchlagſtücken geborgen. Die weitere Auf⸗ 
ſchließung eines Steinbruchs hat zu einer Entdeckung geführt, 
die geeignet iſt, in den Kreiſen der Fachwiſſenſchaft, aber auch 
bei allen Menſchen, die für die Geſchichte der Vorzeit Intereſſe 
haben, das größte Auſſehen zu erregen. . 

Der für die Menſchen vor fünftauſd Jahren unentbehrliche 
Feuerſtein iſt bisher nur in England, Belgien, Frankreich, 
Schweden, Portugal und Sizilien gefunden waren. In Mauer 
bei Wien iſt alſo das einzige Vorkommen in Mitteleuropa. Wir 
ſtehen demnach vor einem der wichtigſten Handelsmittelpunkte 
jener vorgeſchichtlichen Zeitſpanne. Wahrſcheinlich wanderte das 
wertvolle Tauſchmaterial auf der alten Bernſteinſtraße nach Nor⸗ 
den und Süden und entlang der Donau noch Weiten und Oſten. 
An Waffen⸗ und Gerätefunden wird ſich die Verkaufszone dieſes 
prähiſtoriſchen Unternehmens feſtſtellen laſſen. Die Beſitzer des 
Bergwerks waren zweifellos, an den Bedürfniſſen ihrer Zeit ge⸗ 
meſſen, ſchwerreich. Die ſchadhaften Zähne der an Ort und 
Stelle aufgefundenen Skelette — eine Erſcheinung, die durch⸗ 
aus vereinzelt iſt — erzählen von üppigem Leben. 


Ein lächerlicher Wettbewerb 
In dem verzweifelten Bemühen, ſich ihre durch die Ein⸗ 
führung der Lateinſchrift in der Türkei arg gefährdeten Exiſtenz 
zu ſichern, kommen die Stambuler Zeitungen auf die ſeltſamſten 
Ideen für Preisausſchreiben. So veranſtaltet die „Dſchümhuriet“ 
augenblicklich einen Wettbewerb unter dem Titel: „Welche Män⸗ 


ner haben der Menſchheit und der Ziviliſation die meiſten Dienſte 


erwieſen?“ 

Die Redaktion des Blattes führt den Leſern täglich einen, 
ihrer Anſicht nach um die Menſchheit außerordentlich verdienten 
Mann im Bild mit beigefügter Lebensbeſchreibung vor — bis 
jetzt ſind es ſchon 43 — und die Leſerſchaft ſoll, wenn die Reihe 
beendet ſein wird, durch Abſtimmung denjenigen erküren, der die 
meiſten Verdienſte um die Menſchheit erworben hat. Es wird 
alſo der „berühmteſte Mann der Welt“ von den paar tauſend 
Leſern der „Dſchümhuriet“ gewählt, die allerlei kleine Geld⸗ und 
Sachpreiſe bekommen ſollen. 

Seine Berufung zur Teilnahme an der Abſtimmung aber 
rtuß der Leſer dadurch nachweiſen, daß er ſich ſämtliche Nummern 
mit den Bildern der Ruhmeskandidaten kauft und den dieſen 
Nummern jeweils beigegebenen Kupon der Redaktion mit ſeiner 
Antwort einſendet. 


Affen als Delikateſſen 

Es gibt Völker, denen der Genuß von Eiern unbekannt iſt, 
weil man ſich dort vor dieſen bei uns ſehr beliebten Nahrungs⸗ 
mitteln ekelt. Der gläubige Hindu würde nicht um alles in 
der Welt das Fleiſch der heilig gehaltenen Kuh eſſen, und dem 
Mohammedaner iſt Schweinefleiſch „unrein“. Bei uns würde 
man ſich vermutlich vor einem noch ſo appetitlich ſervierten Affen 
der eine fatale Aehnlichkeit mit einem gebratenen Kinde hat, 
graulen, während dieſer unſer vierhändiger Vetter im Innern 
Braſiliens nicht nur gelegentlich, ſondern gewohnheitsmäßig ge⸗ 
geſſen wird und bei den Indianern ſogar als heftig begehrte 
Delikateſſe gilt. Die Eingeborenen verſtehen es ſehr geſchickt, 
ſich an die langgeſchwänzten Baumbewohner heranzupürſchen und 
ſie mit ihren Giftpfeilen aus großer Höhe herunterzuholen. Nach 
der Angabe europäiſcher Forſchungsreiſender ſchmeckt das Fleiſch 
des Affen, wenn es gut zubereitet iſt, gar nicht ſchlecht, und man 
ſoll ſich ſogar, wenn man erſt ſein Vorurteil überwunden hat, 
zum wirklichen Genießer in Affenfleiſch ausbilden können. Die 
Eingeborenen röſten ihre Beute häufig mit Haut und Haaren, 
was ihren ausgepichten, unverwöhnten Gaumen den Genuß offen⸗ 
bar nicht beeinträchtigt. — Der deutſche Forſcher Karl von den 
Steinen bezeichnet Affenfleiſch als „zäh, doch ſaftig, in ſeinem 
Geſchmack verſchwalktem, ſchlecht zubereiteten Rindfleiſch ähnlich“ 
— vielleicht hat er beſonderes Pech beim Probieren von Affen⸗ 
fleiſch gehabt, denn andere Forſcher ſind anderer Anſicht. Der 
ſogenannte „Nationalkoch“ ſchreibt ſogar für ein braſilianiſches 
Feſteſſen vor: „Man ſetze je einen Affen an den vier Ecken der 
Tafel“. Ich finde, dazu braucht man nicht erſt nach Braſilien zu 
fahren, das kann man bei uns in Europa auch haben. 
Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil. Johann 
Kowoll, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck: 
„Vita“, naktad drukarski, Sp. 2 ogr. odp., Katowice, 

Kosciuszki 29. 


19. bis 26. Oktober eine Deutſche Woche ſtatt. Die Bedeutung 
„Konteradmiral Gladiſch, mit dem deutſchen Generalkonſul Dr. 
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Die Eiſenbahnkataſtrophe bei Reichelsdorf 


an der Strecke Nürnberg München, wo am 24. Oktober die D⸗Züge Nürnberg München und München — Berlin gegeneinanderfuhren. Fünf Tote und 56 Verletzte 


Sanitätsmannſchaften, Aerzte und Krankenſchweſtern 


brachten den Verunglückten Hilfe. | 


ſind als Opfer dieſes ſchweren Unglücks zu beklagen. 


Die großen Kataſtrophen 


Von E. Szatimari. 


Der Gluthauch des Mont Pelee. R 
Stadt mit 2 Menſchen in zehn Minuten 
vernichtet. 

Die Inſel Martinique iſt die zweitgrößte Inſel unter den 
Kleinen Antillen und über ihrer Hauptſtadt weht die franzö⸗ 
ſiſche Trikolore. Dieſe Hauptſtadt hieß bis zum 8. Mai 1902 

int Pierre. N ; 

„„Es war eine ſchöne, reiche, blühende Stadt, mit mehr als 
30 000 Einwohnern, großen Fabriken und Plantagen und lag 
in einem kleinen Golf am Meere, wenige Kilometer von dem 
großen, flachen Berg entfernt, den die Eingeborenen den Pai⸗ 
Lai⸗Berg nannten, und dem die Franzoſen den Namen Mont 
Pelee gaben. Ein Ausbruch des Mont Pelee vernichtete in 
wenigen Minuten die ganze Stadt mit allen ihren Bewohnern. 
30 000 Menſchen erſtickten an dieſem Gluthauch des Vulkans. 
Von der ganzen Bevölkerung überlebten nur zwei Menſchen die 
Katastrophe. Doch davon ſpäter. 

Der Mont Pelee galt ſeit 
derts für erloſchen. Nur die Eingeborenen glaubten noch daran, 
seh, der Berg des Anheils noch einmal Unheil ſtiften könnte. 

ich der Legende ſoll einmal 


Eine blühende 


In ſeiner Krateröffnung hatte ſich ein breiter See gebildet 
und das Meerauge in dem einſtigen Krater diente den Ber 
wohnern von Saint Pierre als Ausflugsort. Anfang April 
1902 wurde der Berg unruhig. Weiße Dampfwolken ſtiegen aus 
dem kochenden See, und aus neugebildeten Spalten und Riſſen 
qualmte eine dicke Rauchſäule empor, aus der mit lautem 
Donnern Blitze zuckten. Feiner Aſchenregen ſprühte herab. Am 
5. Mai ergoß ſich plötzlich ein dreiviertel Kilometer breiter Lava⸗ 

rom mit ungeheurer Geſchwindigkeit aus einem der neugebil⸗ 
deten Riſſe, floß den ſüdlichen Abhang des Berges herab und 
erreichte in weniger als vier Minuten das Meer, aus dem 
ziſchende Dampfwolken emporſtiegen, als ſich die glühende Lava⸗ 
maſſe mit dem Waſſer traf. Eine Zuckerfabrik, die gerade im 

ege des Lavaſtromes ſtand, wurde mit ihren 200 Arbeitern 
vollkommen vernichtet. Die bedrohlichen Zeichen veranlaßten den 
Gouverneur, ſich um Rat an die Wiſſenſchaft zu wenden. Am 


8 unterſuchte eine Kommiſſion von Sachverſtändigen den 
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Ortſchaft Le Garbot kam ſie 


Brandwunden auf. 


und erklärte, daß keinerlei unmittelbare Gefahr beſtehe. 


Am nächſten Tage — es war Himmelfahrtstag, der 8. Mai — 
war Saint Pierre nicht mehr. 5 

In der Nacht überfluteten unter dumpfem Poltern und 
Rollen immer neue und neue Schlammaſſen die ſüdlichen und 
öſtlichen Abhänge des Mont Pelee. Die Zeitungen verkündeten 
aber in großen Lettern das Gutachten der Sachverſtändigen, 
wonach keinerlei Gefahr beſtehe, und am Morgen des Himmel⸗ 
fahrtstages waren die Straßen voll von Menſchen. Um drei⸗ 
niertel acht Uhr ſchoß plötzlich unter gewaltigem Donnern eine 
ungeheure Wolke aus dem Krater empor, von zuckenden Blitzen 
durchleuchtet, und wälzte ſich auf die Stadt herab. Mit raſender 
Geſchwindigteit wälzte ſich die Wolke auf dem Erdboden dahin, 
bis ſie die Stadt vollkommen bedeckte, und erſt bei der nächſten 
zum Stehen. Als ſich die Wolke 
verzogen hatte, war die eben noch blühende Stadt in einen 
brennenden und rauchenden Trümmerhaufen verwandelt. 
Sämtliche Häuſer waren verbrannt. Ein Gebiet von 58 Qua⸗ 
dratkilometer war meterhoch von der Aſche bedeckt. Im Hafen 
ſtanden ſämtliche Schiffe in Flammen. Und von den 30 000 
Menſchen, die an dieſem Himmelfahrtsmorgen in St. Pierre 
gelebt hatten, haben ſich, wie durch ein Wunder, nur zwei ge⸗ 
rettet: ein Schuhmacher und ein Neger, der im Gefängnis ſaß. 
Die Stadt bot ein grauenerregendes Bild. In allen Straßen, 
in allen Wohnungen lagen Tote, in jeder erdenklichen Haltung 
Männer und Frauen, Kinder und Greiſe. Alle trugen die 
deutlichſten Merkmale des Erſtickungstodes und wieſen ſchwere 
Offenbar enthielt die Wolke, die ſich aus 
dem Krater auf die unglückliche Stadt niedergewälzt hatte, giftige 
Gaſe von ſehr hoher Temperatur, ſo daß die Menſchen, die von 
ihnen getroffen wurden, zu gleicher Zeit erſtickten und ver⸗ 
brannten. ‚A 

Der franzöſiſche Aſtronom Roger Arnoux, der ſich zwecks Ve⸗ 
obachtungen auf der Inſel Martinique befand und ſich am Un⸗ 
glückstage auf dem Mont Parnaſſe aufhielt, wo er außer Les 
fahr war, hatte die Kataſtrophe beobachtet. Er berichtete 
darüber in einem Brief an Camille Flammerion wie folgt 

In der Nacht vom 7. zum 8. erwachte ich, nachdem ich mich 
ehr früh zum Schlafen hingelegt hatte, in Schweiß gebadet. Die 
Hitze ſchien erſtickend zu ſein. Ich dachte, daß ich mir irgendeine 
Krankheit zugezogen hätte, und legte mich wieder hin, erwachte 
aber um Mitternacht von neuem. Jetzt ſchien es mir, als hätte 
ich einen Erdſtoß verspürt. Ich ging hinaus; da ich aber nichts 
Außerordentliches beobachten konnte, legte ich mich wieder hin 
und erwachte erſt um halb acht Uhr morgens. Mein erſter Blick 
galt dem Vulkan, den ich ziemlich ruhig fand. Es ſchien, als 
hätte der ſtarke Oſtwind die aufſteigenden Dämpfe zuſammen⸗ 
gepreßt. Als ich dann gegen 8 Uhr daran ging, den Krater 
genau zu beobachten, ſah ich, daß aus ihm eine kleine Wolke 
emporſtieg, der zwei oder drei Sekunden ſpäter eine gewaltige 


Das letzte Opfer der Ozeanflüge g 


iſt der Amerikaner Diteman (im Ausſchnitt), der in einem klei nen Barling⸗Ganzmetall⸗Eindecker (im Bilde) mit Brennſtoff 


für nur 27 Stunden den Flug von Neuyort über den Atlantik wagte und längſt überfällig iſt. 
a 8 Viehzüchter und hatte eine Erfahrung von nur hundert Flugſtunden. 


D' man war eigentlich 


. —......——. ß me tr m — — . 


So ſah es an der Anglücksſtätte aus. 


Wolke von ungeheuren Ausdehnungen folgte. Dieſe Rieſenwolke 
bedeckte in wenigen Sekunden die ganze Gegend bis Corbet, 
wobei ſie ſich faſt mit gleicher Schnelligkeit in die Höhe und in 
die Breite dehnte, ſo daß ſie bald unſeren Zenit erreichte. Die 
Dämpfe waren von einer ſtark violetten Färbung und allem 
Anſchein nach ſehr dicht, denn ihre oberen Rändet waren bis 
zum Gipfelpunkt abgerundet. Dabei ſchien ihnen eine unglaub⸗ 
liche Steigkraft innezuwohnen. Unzählige elektriſche Entladun⸗ 
gen durchzuckten die Wolken und das Getöſe war ſo gewaltig, daß 
ich lange Zeit ganz taub war. 

Von der Stadt war nichts zu ſehen. Die Dampfwolke be⸗ 
deckte ſie vollkommen, und ich hatte ſofort das Gefühl, daß fie 
zerſtört ſein mußte, ſo daß ich in lautes Schluchzen ausbrach, aus 
Angſt um die Meinigen, die ich dort zurückgelaſſen hatte. Eine 
Viertelſtunde ſpäter ſchien es, als ob die Wolke ſich auch in unſere 
Richtung ausbreiten wollte, und meine Leute liefen auf mich 
zu und flehten mich an, zu fliehen. In dieſem Augenblick erhob 
ſich aber ein ſehr heftiger Wind, der alle Blätter von den Bäu⸗ 
men riß, die ſchwächeren Bäume entwurzelte und ſo ſtark war, 
daß er uns in der Flucht hinderte. Die Sonne verfinſterte ſich 
ganz plötzlich. Alles wurde dunkel, ſo daß man nur wenige 
Schritte vor ſich ſehen konnte. Steinregen hagelte herab. Ueber 
der Stadt erſchien eine Feuerſäule, die gut 400 Meter hoch ſein 
konnte und vorwärts zu drängen ſchien. Die Erſcheinung dauerte 
aber nur etwa zwei oder drei Minuten. Dann regnete es 
Schlamm auf uns herab, und dann ſetzte ganz plötzlich ein ſehr 
warmer, ſtrömender Regen ein.“ 

Von den Bewohnern der Stadt ſelbſt überlebten nur zwei 
die Katastrophe. Der eine von ihnen war der Neger Souis 
Cyparis, der wegen Diebſtahls im Gefängnis ſaß. Das war fein 
Glück. Denn ſeine Zelle befand ſich in einem feſten, ſteinernen, 
vollkommen überwölbten Keller, deſſen einziges Fenſter ſich auf 
der dem Vulkan abgekehrten Seite befand, ſo daß die glühend 
heiße Luft nicht ganz zu ihm vordringen konnte. Er hatte nach 
der Kataſtrophe noch vier Tage und drei Nächte in einer Zelle 
verbracht, bis er gerettet wurde. Er erzählte, es wäre kurz nach 
acht Uhr geweſen, als er plötzlich furchtbare Schreie hörte. 
Hilfe .... Hilfe....“ — hörte er, — „rettet mich. ich ver⸗ 
brenne. . ich ſterbe ..“ Fünf Minuten lang dauerte das ent⸗ 
ſetzliche Schreien, das von der Straße her zu ihm drang. Dann 
wurde es ſtill. Durch das kleine Fenſter ſtrömte glühend heißer 
Dampf in die Zelle, der ihn am ganzen Körper verbrühte, Jo 
daß er ſich in furchtbaren Schmerzen wand. Als man ihn vier 
Tage ſpäter auffand, war er ohnmächtig, und als er zu ſich kam, 
konnte er noch ſtundenlang kein Wort ſprechen. 

„Der zweite Ueberlebende, der Schuhmacher Leon Compere, 
erzählte ſeine Erlebniſſe einem Korreſpondenten des „Temps“ 
folgendermaßen: 

„Am 8. Mai, gegen acht Uhr morgens, ſaß ich auf der 
Schwelle meines Hauſes, im ſüdöſtlichen Teil der Stadt. Plötz 
lich hörte ich das Brauſen eines fürchterlich ſtarken Windes, die 
Erde begann zu zittern und der Himmel verfinſterte ſich ganz 
jäh. Ich wollte zurück ins Haus, aber ich taumelte und konnte 
laum die wenigen Schritte gehen, die mich von meinem Zimmer 
trennten. Meine Arme und Veine brannten. Ich kroch unter 
das Bett. Da flog die Tür auf und vier Leute ſtürzten ins Zim⸗ 
mer, laut heulend und um Hilfe ſchreiend. Sie brüllten vor 
Schmerz und rangen die Hände, aber an ihrer Kleidung war von 
Feuer nichts zu merken. Nach wenigen Minuten fiel der eine 
von ihnen, ein junges Mädchen, der Länge nach hin. Die an⸗ 
deren ſtürzten wieder aus dem Zimmer. Als ich unter dem 
Bett hervorkroch, wobei ich an meinem ganzen Körper fürchter⸗ 
liche Schmerzen verſpürte, war das Mädchen tot. Der Körper 
war blau und aufgedunſen, aber die Kleider waren unverſehrt. 
Ich ging hinaus und fand auf dem Hofe zwei Leichen, die ſich 
umſchlungen hielten — es war ein junges Ehepaar, das in 
meiner Nachbarſchaft wohnte. Zehn Schritte weiter ſtieß ich auf 
zwei andere Leichen. Ich floh wieder ins Zimmer und erwar⸗ 
tete meinen Tod. Nach einer Stunde kam ich wieder zu mir. 
Da ſah ich, daß das Dach brannte. Ich konnte mich kaum er⸗ 
heben — meine Füße und Beine waren verbrannt, ſie bluteten, 
aber ich nahm meine ganze Kraft zuſammen, rannte durch die 
Straßen, die ganz leer und ausgeſtorben waren, und erreichte 
Fond Saint Denis, ſechs Kilometer von meiner Behauſung ent⸗ 
fernt. Dort brach ich zuſammen ..“ Es gab aber noch einen 
Augenzeugen deſſen Bericht von Wichtigkeit iſt, den Kapitän des 
einzigen Schiffes, das ſich von der Reede von Saint Pierre retten 
konnte, den Kapitän Freemann vom engliſchen Dampfer 
„Roddam“. r 

„Es war acht Uhr morgens“, — erzählte er. „Ich ſtand auf 
der Kommandobrücke und ſah plötzlich, wie ſich die eine Seite des 
Mont Pelee öffnete. Eine große, ſchwere, dunkle Wolke quoll 
aus der Spalte heraus und rollte mit unheimlicher Geſchwindig⸗ 
keit auf Saint Pierre zu. Als ſie die Stadt erreichte, wurde ſie 
großer und größer und nahm die Geſtalt eines Fächers an. Es 
ſchien mir kaum eine Minute ſeit der Eruption verſtrichen zu 
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jein, als die Wolke ſchon über die Bai dahinfegte und auf die 
„Roddam“ traf. Das Schiff legte ſich ſofort auf die Seite. 
Wären die Luken offen geweſen, ſo wäre es beſtimmt geſunken. 
Ich war in das Kartenhaus geſprungen und blieb einige Minu⸗ 
ten lang dort. Es war mir klar, daß wir ſo ſchnell als möglich 
fort mußten. Ich lief wieder hinaus, durch einen entſetzlichen 
Regen von Stein und Aſche, durch glühende Luft, löſte mit zwei 
Leuten die Ankerkette, gab den Anker verloren und gab durch 
den Maſchinentelegraphen Befehl, „Volldampf zurück!! Mein 
ganzer Körper war über und über von Brandwunden bedeckt. 
Glücklicherweiſe hatten ſich die beiden Maſchiniſten unter Deck 
befunden und waren unverletzt. Das Schiff lief an. Meine 
Hände waren derart verbrannt, daß ich den Griff des Maſchinen⸗ 
telegraphen mit den Ellenbogen bewegen mußte. Mehr als eine 
Stunde trieben wir in einer entſetzlichen Dunkelheit. Am Ufer 
ereignete ſich eine Exploſion nach der anderen und nur die 
Feuerſcheine dieſer Exploſionen ermöglichten mir, den Strand 
zu ſehen. Aſche regnete ununterbrochen, drang in Ohren, Mund 
und Naſe, ſo daß die Erſtickungsgefahr noch ſchlimmer war als 
die glühende Luft. Ich dachte, daß ich jeden Augenblick erben 
würde. Als wir endlich aus dem Hafen heraus waren, ſtanden 
Takelage, Boote, Deckhäuſer in Flammen. Eine Aſchenſchicht, die 
mehr als 40 Zentimeter hoch war, bedeckte das ganze Deck. Tote 
und Sterbende lagen um mich herum. Zehn Mann der Be⸗ 
ſatzung und meine beiden Offiziere waren tot. 17 Mann waren 
über Bord geſprungen und im Waſſer umgekommen. Als wir 
den Hafen verließen, ſah ich noch, wie ſich Hunderte von Menchen, 
halb wahnſinnig vor Angſt, in das im wahrſten Sinne des 
Wortes kochende Meer ſtürzten, wo ſie umkommen mußten.“ 

So weit die Berichte der Augenzeugen. Eines ſcheint aus 
ihnen mit Sicherheit hervorzugehen, — daß nicht ein Lavaſtrom 
die Stadt zerſtört hatte, ſondern die glühendheißen, giftigen 
Gaſe, der aus dem Vulkan hervorgebrochenen Dampfwolke. 
Jedenfalls ſteht dieſe Kataſtrophe in der Geſchichte der vulka⸗ 
niſchen Eruptionen einzig da und kann nicht einmal mit der 
Eruption des Krakatau verglichen werden, denn hier ſtarben 
innerhalb weniger Minuten faſt 30 000 Menſchen, die ein einziger 
Gluthauch aus den Eingeweiden der Erde getötet hat. 


Drohender Streik | 
in der engliſchen Webwareninduſftrie 

London. Der Vollzugsrat der engliſchen Textilge⸗ 
werkſchaft iſt am Sonnabend in einer Sitzung in Bradford 
ermächtigt worden, jeden ihm geeigneterſcheinenden Schritt zur 
Abwehr einer Lohnverminderung in der Textilinduſtrie zu unter⸗ 
nehmen. Dem Vollzugsrat bleibt es überlaſſen, alle organiſier⸗ 
ten Gewerkſchaftsmitglieder aus den Betrieben zurückzu⸗ 
ziehen, die Lohnkürzungen vornehmen. Gleichzeitig wurde er 
ermüchtigt, auf der Grundlage der gegenwärtigen Löhne Ar⸗ 
beitsabkommen abzuſchließen, die jedoch die Dauer von 
drei Monaten nicht überſchreiten ſollen. In Vorfihire haben 12 
Firmen für die nächſten Wochen bereits Lohnkündigungen ange⸗ 
meldet. Ein Streik iſt unvermeidlich, wenn dieſe Kündigungen 
nicht im letzten Augenblick zurückgezogen werden. 


Kattowitz — Welle 408,7. 


Dienstag. 12.05 und 16.20: Schallplattenkonzert. 17.45: Von 
Warſchau. 19.10: Berichte, danach Vortrag. 19.45: Konzert. 
20: Vortrag. 20.30: Internationaler Programmaustauſch. An⸗ 
ſchließend die Abendberichte und Vortrag in der Abteilung Ge⸗ 


ſchichte. 


Warſchau — Welle 1411. 
16.15: Schallplattenkonzert. 17.45: 
19.20: Opernübertragung aus Kattowitz. 


Dienstag. Anterh xl» 


tungskonzert. 


Ohne Arbeit, ohne Müh', 

Hast Du schon in aller Früh 
Mit „Purus“ in einem Nu 
Blitze blanke reine Schuh’ 


„Purus“ 


chem. Industriewerke Kraköw 


n 
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UND -SOHLE 
WETTERFEST - ELASTISCH - 
HYGIENIScH 


Werbet ſtändig neue Leſer 
für den „Volkswille!“ 


Inserate in dieser Zeitung haben ſtets 


0 


De 
B ͤ ͤ —— 
DT 


Wenn der Athlet vergißt, ſein Hündchen während der Vorſtellung 
einzuſperren. 
(Judge.) 


Eleiwiß Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. “) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Sunfwerbung *) und Sportfunk. 22.30— 24,00: Tanzmuſik (ein 
bis zweimal in der Woche) 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G 

Dienstag, 29. Oktober. 16.00: Uebertragung aus Gleiwitz: 
Leſeſtunde. 16.30: Uebertragung aus dem Kaffee „Goldene 
Krone“, Breslau: Unterhaltungsmuſik. 17.30: Kinderſtunde. 
18.05: Heimatkunde. 18.30: Uebertragung von der Deutſchen 
Wolle Berlin: Hans Bredow⸗Schule: Sprachkurſe. 19.05: Für 
die Landwirtſchaft, Wettervorherſage für den nächſten Tag. 19.05: 
Von der Mailänder Scala. 20.05: Hans Bredow⸗Schule: Wirt⸗ 
ſchaft. 20.30: Symphoniſche Suite. 22.00: Uebertragung aus Ber⸗ 
lin: Preſſeumſchau der „Drahtloſer Dienſt A.⸗G. Berlin“. 22.25: 
Die Abendberichte. 22.45: Mitteilungen des Verbandes der Funk⸗ 
freunde Schleſiens e. V. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Bund für Arbeiterbildung. 

Der Deutſche Kulturbund veranſtaltet am Sonnabend, den 
2. November 1929, um 8 Uhr abends. im Saale des ewangeli- 
ſchen Gemeindehauſes, Katowice, ul. Bankowa, einen Vortrag 
des Präſidenten der deutſchen Dichterakademie und erleſenen 
Dichters Walter von Molo. 

Wir machen die Mitglieder des Bundes für Arbeiterbildung 
auf dieſen Vortrag aufmerkſam und erſuchen zahlreich daran teil⸗ 
zunehmen. 

Preiſe der Plätze ſind: Sitzplatz 3 Zloty, Stehplatz 1 Zloty. 

Karten ſind im Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle des Deut⸗ 
ſchen Kulturbundes Kattowitz, ul. Marjacka 17, Hinterhaus, 
2. Stock, zu haben. 


Kattowitz. Am Dienstag, den 29. d. Mis., abends 733 Uhr, 
findet im Saale des Zentralhotels der erſte Vortrag in dieſer 
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KATOWICE, DWORCOWA (BAHNHOFSTER.) 11 


TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 


UM GEFÄLLIGE UNTER- 
STÜTZUNG BITTET 


WIRTSCHAFTSKOMMISSION 


I. A.: AUGUST DITTMER 


beiten Erfolg! 


Saiſon ftatt! Es referiert Gen. Nieſtroy in einem Licht⸗ 
bildervortrag „Die polniſche Schweiz“. Zahlreiches Erſcheinen 
erwünſcht. Nach dem Vortrag findet eine wichtige Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt, zu welcher der Vorſtand der Ortsgruppe Zawodzie 
und Zalenze eingeladen ſind. Das Erſcheinen der Delegierten 
iſt Pflicht. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 30. Oktober, abends 75 
Uhr, Vortrag, gehalten von Dr. Bloch. Thema: „Chriſtus und 
Chriſtentum“. Aufnahmen, ſowie Mitgliedſchaftserneuerungen 
werden vor dem Vortrag entgegengenommen. 


Verſammlungskalender 


Achkung, Gewerkſchafts mitglieder! 

Koſtenloſer Rechtsſchutz auf allen Gebieten, wie: Sozial, 
Knappſchafts⸗ und Arbeitsloſenverſicherung, Mieterſchutz, Bürger⸗ 
liches und Strafrecht, wird an alle Mitglieder der „Freien Ge⸗ 
werkſchaften“ von Polniſch⸗Oberſchleſien erteilt. Verbandsbuch 
iſt unbedingt mitzubringen. 

Sprechſtunden: 

Kattowitz: Zentral⸗Hotel, Zimmer 23: Jeden Donners 
tag von 9 bis 1 Uhr; 

Nickiſchſchicht: Bei Kam. Ziaja: Jeden Donnerstag 
nach dem 1. und 15. von 3 bis 6 Uhr; 

Bismarckhütte: Im Büro des D. M.⸗V., Krakowska 
21: Jeden Freitag von 8 bis 6 Uhr; 

Laurahütte: Im Büro des D. M.⸗V., Sienkiewicza 10: 
Jeden Dienstag nach dem 1. und 15. von 3 bis 6 Uhr; 

Nikolai: Lokal „Freundſchaft“: Jeden Mittwoch nach 
dem 1. und 15. von %5 bis 6 Uhr; 

Königshütte: Alle übrigen Werktage von 9 bis 1 Uhr 
und 3 bis 6 Uhr. 

Bezirksarbeiter⸗Sekretariat des A. D. G. B., 
Königshütte, 3⸗go Maja 6. Tel. 203. 


— 


Programm der D. S. J. P. Königshütte. 
Montag, den 28. Oktober: Leſeprobe. 
Dienstag, den 29. Oktober: Rote Falken. 
Mittwoch, den 30. Oktober: Vortrag. B. f. A. B. 
Donnerstag, den 31. Oktober: Leſeprobe. 
Freitag, den 1. Nopember: Heimabend. 
Sonnabend, den 2. November: Baſtelabend, Rote Falken. 
Sonntag, den 3. November: Heimabend. 


Königshütte. (Vorſtandsſitzung der D. S. A. P.) 
Am Dienstag, den 29. Oktober, abends 7 Uhr, findet im Kon⸗ 
ferenzzimmer des Volkshauſes eine Vorſtandsſitzung der Deur⸗ 
ſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei in Polen ſtatt. Hierzu wer⸗ 
den die Vorſitzenden der einzelnen Kultur⸗ und Sportvereine 
ſowie die Vorſtandsmitglieder der D. S. A. P. gebeten, zu er⸗ 
ſcheinen. Aufſtellung des Programms zur Revolutionsfeier. 

Königshütte. (Maſchiniſten u. Heizer.) Am 1. No 
vember (Allerheiligen), vormittags 9% Uhr, findet im Volks⸗ 
haus die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Referent: Be⸗ 
zirksleiter Sowa. 

Königshütte. (Touriftenverein „Die Natur- 
freunde“). Am Mittwoch, den 6. November 1929, abends 7% 
Uhr, findet im Vereinszimmer des Volkshauſes die Monatsver⸗ 
ſammi tatt, Infolge des am 9. r 1929 im Volks⸗ 
Haufe ſtattfindenden 17. Stiftungsfeſtes und der am 10. Nonem« 
det 1929 in Bielitz vorgeſehenen Gauhauptverſammlung werden 
die Mitglieder gebeten, pünktlich und vollzählich zu erſcheinen. 

Friedenshütte. (Mmaſchiniſten u. Leizer.) Am Sonn⸗ 
tag, den 3. November, vormittags 10 Uhr, findet im Hütten⸗ 
kaſino bei Machuletz eine wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Der bevorſtehenden Wahlen zur Penſionskaſſe wegen, iſt reſt⸗ 
loſes Erſcheinen der Mitglieder notwendig. 

Myslowitz. (Geſangverein Freiheit.) Am Sonn 
tag, den 3. November, nachmittags 4 Uhr, findet die Geſang⸗ 
probe ſtatt, anſchließend ein „Bunter Abend“ (im Vereins⸗ 
lokal Cylinski, Ring). Alle Parteimitglieder ſowie die Mit⸗ 
glieder des Turnvereins ſind hierzu herzlichſt eingeladen. 


Unsere mit modernen Material 
bestens ausgestattete Druckerei 
empfehlen wir zur Herstellung von 


Drucknrbeiten 


jeder Art. Wir sichern sach- 
gemäße und schnellste Erledi- 
gung der uns überwiesenen Auf- 
träge zu und stehen mit Kosten- 
anschlägen gern zur Verfügung, 


VITA“ Nukkad drukarskl 


Kacowice, ul. Koscinszki 29. 
Tel. 2997. 


— — 


—ͤ—H— 2 


